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Einführung des Reichsbischofs
Begeisternde Riesenkundgebungen

Württembergs Treuebekenntnis zur evangelischen Reichskirche

.-r >

l

Berlin , 22. September.
Mil zwei Riesenkundgebungen, an denen

über  25000 Personen  teilnahmen , er-
öfsnete die Glaubensbewegung Deutscher
Christen ihre Reichstagung. Mit riesiger Be¬
geisterung wurden die einzelnen Redner an¬
gehört, insbesondere der Reichsbischof Lud¬
wig Müller,  der u. a. aussührte:

Ich will mit der Würde dieses Amtes
nichts anderes , als der Kirche und unserem
Bolle mit voller Hingabe dienen. (Lebhafter
Beifall.) Niemals hätten wir diese Stunde
erlebt, hätten wir nicht den National¬
sozialismus  erlebt und wären wir nicht
so treu gewesen als deutsche Christen. Ich
betone an dieser Stelle , daß ich immer deut¬
scher Christ gewesen bin und immer deut¬
scher Christ sein werde. (Anhaltender Bei¬
fall, Heilruse und Händeklatschen.) Wenn ich
eines gelernt habe in dem tiefen Ringen um
das eigene Freiwerden , dann ist es die Wahr¬
heit des Heilandwortes : Wer nicht für mich
ist. der ist wider mich!

Wir danken ans innerstem Herzen allen,
die in Deutschland 14 Jahre gekämpft haben
für Deutschlands Befreiung , und wir dan¬
ken besonders herzlich demM  a n n, den wir
aus Gottes Hand nehmen dursten, unse¬
rem Führer Adolf Hitler.  Wir
danken der nationalsozialistischen Bewegung,
daß wir ein einiges großes deutsches Volk
geworden sind. Wir Deutschen Christen haben
es oft genug gesagt, daß wir es auf das
«schärfste ablehnen,  uns mit unseren
deutschen katholischen Glau¬
bensbrüdern auch nur im gering¬
sten  in irgendeiner Form auseinander¬
zusetzen.

Wir sehen in ihnen unsere Volksgenossen
und möchten am liebsten mit ihnen
Schulter an Schulter den neuen deut¬
schen Menschen schaffen. (Anhaltender,

lebhafter Beifall.)
Am törichsten und am boshaftesten ist die

Verleumdung, wir wollten Christus vom
Throne stoßen. Das ist Lüge und im¬
mer wieder Lüge.  Ich benütze die Ge¬
legenheit. um in diesem Zusammenhang zu
geloben:

„Ich will mit allem, was ich bin und habe
nichts anderes , als daß ich zur Erfüllung
bring«, was ich dem alten Generalfeldmar¬
schall in die Hand versprochen habe, daß
Christus in Deutschland wirklich wieder leben
wird. (Neuer stürmischer Beifall)."

Ich will aber auch, daß dieser Christus in
deutschen Landen deutsch gepredigt
wird und ich muß dafür sorgen, daß er in
der Sprache verkündet wird, die der Mann
im Arbeitsrock genau so gut versteht, wie der
gelehrteste Professor. Darum wollen wir es
von neuem so machen, wie Luther  selbst
e- gemacht hat : Wir wollen uns selbst und
wollen unserem Volke wieder aufs
M<r ulsehen , wollen sehen und
hören und mit Liebe  danach
suchen,  daß wir die Wege finden, die zu m
Herzen gehen,  mit Worten , die unsere
deutschen Volksgenossen verstehen, damit
wieder ein Christus gepredigt wird, in
8^ ten , klaren und ehrlichen deut¬
schen Worten.  Unsere Losung und unser
Kampfruf soll sein: Alles, was wir tun kön¬
nen zum Aufbau unserer Kirche, soll geschehen
Mr Ehre Gottes, zum Heil seiner Kirche, zum
-Pohle unseres deutschen Volkes und Vater¬landes.

Stärkster , sich immer erneuern-
de r Beifall  dankte dem Reichsbischof für
Mne Worte. Immer wieder wurden Heilruse
Wut und immer aufs neue ertönte Hände¬
klatschen. Unter großen Kundgebungen ver¬
ließ der Reichsbischof den Sportpalast , um
ßchzu derParallelversammlung
i» den Tennishallen zu begeben.
«Jrn Anschluß daran sprachen verschiedene
«»uvertreter , als erster der Vertreter der
«aar, Parteigenosse Müller . Er überbrachte
we Grüße aus der Saar . Für die Saarlän

stehe eines fest: Zurück zu Deutschland!

(Lebhafter Beifall .) Wenn man heute zuwei-
l len die Saarheimat verlasse, dann nur des-
! halb , um neuen Mut in der Freiheit des

Dritten Reiches zu holen. Man könne dessen
gewiß sein, wenn das Saarland am 13. Jan.
des kommenden Jahres abstimme, dann falle
das Bild nicht anders aus , als bei der
großen Volksabstimmung des 19. August im
Reich. (Anhaltender , stürmischer Beifall .)

Gleichfalls mit lebhaftem Beifall begrüßt
wurde Landesbischof B e e r m a n n - Dan¬
zig, der die Grüße des vom Reich abgetrenn¬
ten, aber ewig deutschen  Danzig über¬
brachte. Trotz der Grenze bleibe es durch den
inneren Blutstrom untrennbar mit dem
Reich verbunden, dessen Schicksal auch sein
Schicksal sei. Die Zielsetzung der Deutschen
Christen Danzigs sei, um den Glauben zu
ringen , der allein stark macht und den Sieg
bringt . Eine einige evangelische Reichskirche
erscheine dem Auslanddeutschen als ein von
Gott gesandtes Wunder . Jeder Störungsver¬
such an diesem Einigungswerk sei ein Fre¬
vel an der Kirche und am Volk!
So empfinde man es wenigstens in Danzig.

Weitere Grüße wurden von Vertretern
der Gaue Nordmark, Schleswig-Holstein.
Württemberg  und Westfalen über¬
bracht.

Der württembergische Vertreter betonte
insbesondere, daß gerade in den vergangenen
»wnateiangen Kämpfen um den Durchbruch
der Einigung der deutschen evangelischen
Kirche sich in seiner Heimat die Deutschen
Christen gewehrt hätten . Ter Durchbruch sei
nur möglich gewesen, weil die Bewegung
der Deutschen Christen die Treue
im Süden mit äußerster Zähig-
lcitgehaltenhabenundweilman
im württembergischen Voll
nichts mehr wissen wolle von ge¬
wissen Bestrebungen,  die auf kir  ch-
lichem  Gebiet ein Sonderdasein
neben der geeinten deutschen
Reich skirche führen wollten.  Mit
besonderer Freude stelle er fest, daß heute die
deutsche evangelische Kirche stehe von
der Nordsee bis zum Vodensee.

Auch diese Redner fanden immer wieder
begeisterte Zustimmung der
Niesenversammlung.  Nach Schluß¬
worten von Pfarrer Tausch und Ministerial¬
direktor Jäger fand die Kundgebung ihrEnde.

Ms den Reden
der ReitWngmg

Ministerialdirektor Jäger
. . . Zusammenfassend darf ich sagen, daß

der Streit in der Evangelischen Kirche seine
letzte Ursache in der verschiedenen Einstellung
der Verantwortlichen der Kirche zum natio¬
nalsozialistischenStaat hat . Kirchenpoli¬
tik  rft nicht eine Sache derP 1arrer oder
der Bischöfe,  sondern es ist allein die
Verantwortung der höchsten Füh¬
rung der Kirche.  Dies immer wieder
unter der Betonung , daß Kirchenpolitik nichts
anderes als die Behandlung der Frage nach
der organisatorischen Gestaltung der Kirche
ist. Aus solcher Ursache heraus ist das evan-
gelische Volk in hohem und edlem
Sinne erregt  worden . Ein sichtbarer
Ausdruck solcher Erregtheit ist die Zusam¬
menfassung evangelischer Christen in den
„Deutschen Christen". Aus der Gesamtheit
aller Vorgänge ist die Neichskirche mit ihrer
Führung herausgewachsen. Durch das Zu¬
standekommen solcher Führung ist die Welle,
die vom Nationalsozialismus her in das Volk
und in die Ordnung der Kirche hineingeschla¬
gen ist, zu einer gewissen Ruhe  ge¬
kommen, so daß hierdurch das harmoni¬
sche Verhältnis vom Volk zu der
Kirche als Ganzes hergestellt
worden  ist.

Der Reichsbischof:
„Als deutsche Menschen wollen wir nicht

gegeneinander stehen, sondern mit den
Glaubensgenossen anderer Kon¬
fessionen an der großen Aufgabe
der Erziehung des deutschen Men¬
schen arbeiten.  Ich betone noch einmal,
daß die Arbeit für die Einigkeit in der evan¬
gelischen Kirche meine allerwichtigste Sorge
ist, und ich habe die frohe Zuversicht, daß
wir zu dieser Einigkeit kommen, wenn wir
alle uns darauf besinnen, wie groß unsere
Verantwortung vor unserem ewigen Gott
und Vater ist, wie groß die Verantwortung
ist, unseren Volksgenossen Christum zu pre¬
digen, wie der greise Feld mar schall
es mir als sein Vermächtnis  mit am
den Weg gegeben hat.

Lebendige Volkskirche wird sich dann nur
gestalten, wenn es uns geschenkt wird, dabei
die Laien zu freudiger Mitarbeit
am Aufbau der Kirche zu gewinnen.

Meine Gedanken gehen aber in dieser
Stunde auch hinaus an die Grenzen und
über die Grenzen des Reiches. Vor meinen
Augen stehen die deutschen evangelischen Ge¬
meinden und Kirchen im Auslande ; ihre
Treue zum Glauben und Volkstum hat sich
bewährt . Der Zusammenhalt mit Heimat
und Heimatkirche ist innerlich gewachsen. Die
Heimatkirche wird stets mit Schutz und Hilfe
den Glaubensgenossen zur Seite stehen. So
sind wir auch der früheren Glaubenszuver¬
sicht, daß wir mit den christlichen Kirchen der
Welt zu einem neuen Verstehen kommen;
denn wir alle wollen ja nichts anderes in der
Welt, als Christum verkündigen. In dieser
gemeinsamen heiligen Aufgabe
müssen sich zuletzt doch alle  finden , die
Christum lieb haben,  und die mir
Ernst seine Jünger sein wollen. So betone ich
in diesem Zusammenhang mit heißem Herzen
unseren ehrlichen Willen, auf das tatkräf¬
tigste daran mitzuarbeiten , daß der Frieden
unter den Völkern erhalten wird."

Darnach sprachen die verschiedenen Abge¬
ordneten der Geistlichkeit und des Volkes.

In tiefer Ergriffenheit dankte der Reichs¬
bischof für die ihm dargebrachten Glück- und
Segenswünsche. Er führte etwa folgendesaus:

Mit innerer Bewegung habe ich an diesem
Festakt teilgenommen. Vor uns allen steht
die Bedeutung des Tages , den wir heute als
Glieder der Deutschen Evangelischen Kirche
gemeinsam erleben. Der Herr Rechtswalter
hat in ausführlicher und übersichtlicher Dar¬
legung uns vor Augen geführt , in welchem
großen Zusammenhänge kirchlicher Entwick¬
lung der heutige Tag gesehen werden muß.

Wir können nur mit einem Herzen voller
Dank gegen Gott und voll Freude , daß wir
Zeugen und Mitarbeiter an dieser Entwick¬
lung sein dürfen, diesen heutigen Tag er¬
leben. Tie Worte des Vertrauens , die hier
aus dem Munde von Synodalen aus den
verschiedenen Enden unseres deutschen Va¬
terlandes ausgesprochen worden sind, sind
mir auf diesem Wege ein warmes mensch¬
liches Geleitwort . Dafür danke ich Ihnen
und danke Ihnen allen, die Sie mir in mei¬
nem Amt mit Vertrauen durch Mitarbeit
uns in Fürbitte helfen wollen.

Ministerialdirektor Jäger schloß die Kund¬
gebung mit einem freudig aufgenomMnen
dreifachen Sieg -Heil auf den Führer und
das deutsche Volk.

Der Gesang des Deutschland- und Horst-
Wessel-Liedes beschloß die Feierstunde . Vom
Preußenhaus aus begab sich der Wichs-
bischof mit der übrigen hohen evangoiMhe«
Geistlichkeit zum Dom.

Der Festgoltesdienst im Berliner Dom
Der feierliche Gottesdienst, mit dem heute

mittag der ffleichsbischof in sein hohes Amt
eingeDhrt wurde , gestaltete sich zu einem er¬
hebenden außerordentlich weihevollen Akt.

Lange Vor Beginn des Gottesdienstes
strömten von allen Seiten die Gläubigen
zum Dom, der von einer andächtigen Ge-
inmnde ganz gefüllt war . 11. a. bemerkte man
auch Rcichsinnenminiftrr Tr . Fr ick.
Staatssekretär Dr . Meißner,  den stell¬
vertretenden Gauleiter Görlitz er.  Oberst
Keiser  vom Berliner Wachregiment und
den Kommandanten der Berliner Schutz¬
polizei, Oberst Dillenburger.

Don den hohen Emporen rings um die

IM REt A MM
Die festliche Kundgebuug der Deutschen

Christ«« fand am Swmstag ihren Abschluß.
Am Sonntag wurde im Berliner Dom der

Renhsbischof Müller feierlich m sein Amt
eingeführt.

In dem Kohienschacht, der in England in
Brand geriet , wurden bis jetzt nur Tote ge¬
borgen.

Die Taifun -Katastrophe in Japan forderte
1661 Todesopfer und vernichtete die gesamte
Reisernte.

Die Pläne für das Ratioaakhaus der Deut¬
schen Arbeit in Köln, das den Kongressen dcc
Deutschen Arbeitsfront dient, find jetzt fertig-
gestellt.

gewaltige Kuppekhalle leuchteten die Fahnen
des Drillen Reiches. Als die Abordnungen
der evangelischen Pfarrerschaft , der thevLo-
gischen Fakultäten in ihrem Ornat und
,schließlich die Larrdesbischöse mit dem Reichs¬
bischof an der Spitze in langem Zuge im
Dom erschien, erklang feierliches Orgetspiel,
und die Gemeinde erhob sich zur Begrichirng.
Der Vikar der Deutschen Evangelischen
Kirche, v . E n g echke, oernchchgte den Ein-
gauMprnch und h^ lt die SHBMstmg.
Der Festakt im Prenhenhaus

Berlin , 2?: SeM.
Tie Neichstagung der Deutschen Christen

hatte am Samstag abend durch den öffent¬
lichen Feldgottesdienst im Lustgarten ihren
Abschluß gesunden. Ihr folgte am Sonntag
die feierliche Einführung des
Reichsbischofs im Berliner Dom.
Der Einführung ging am Sonntag früh ein
Festakt im Prenßenhaus  voraus.
Im großen, festlich geschmücktenSitzungs¬
saal versammelten sich außer Vertretern von
Reich und Staat die Mitglieder des geist¬
lichen Ministeriums , der Natioualshnode,
der Landes- und Provinzialsynode , die Lan¬
desbischöse und Bischöfe sowie die Vertreter
der theologischen Fakultäten . Eröffnet wurde
die Kundgebung mit dem gemeinsamen Ge¬
sang, worauf der Vikar der Deutsche« Evan¬
gelischen Kirche, v . Engelke,  eine Andacht
hielt.

Tie Festansprache hielt der Rockstswalter
der Deutschen Evangelische« Kioche, Mmr-
sterialdirektor Jäger.

Dem Gememdegesang : „O heil 'ger Geist
Tehr bei uns ein" folgte das Glaubens¬
bekenntnis , das der Reichsbischof sprach,
und sein Gelübde: „Ich gelobe in
Gegenwart des Allmächtige «, im Namen
des Herrn Jesus Christus , im Angesicht
dieser Gemeinde : Ich bin Willens, das
Amt eines lutherischen Reichsbischofs der
Deutschen Evangelischen Kirche dem heili¬
gen Evaugelimn gemäß , zu führen , wie
Martin Luther es uns gedeutet hat , zur
Ehre Gottes , zum Heil seiner Kirche, zum
Wohle des Volkes . Gott helfe mir ."
Darauf knieten der Reichsbischof, der

Vikar und der älteste der deutschen evange¬
lischen Bischöfe, Kühlewein (Baden ), vor dein
Altar nieder und Vikar Engelke brachte die
Fürbitte der Gemeinde in einem Gebet znm
Ausdruck. Nunmehr begrüßten sämtliche
Landesbischöse den Reichsbischof durch Bibel¬
worte und gelobten ihm treue Gefolgschaft.
Mit diesem weihevollen Akt trat symbol¬
haft die ganze Deutsche evange¬
lische Kirche in Erscheinung. Nun
klang der achtstimmige A-caPella-Ciwr
„Fürchte dich nicht" aus. Ein Gemeiude-
gesang „Sollt ' ich meinem Gott nicht singen"
leitete über zu einer
Ansprache des Reichsbischofs
in der er u. a. ausführte:

Laßt mich in dieser für unsere Deutsch«
evangelische Kirche und für mich selbst so
bedeutungsvollen Stunde ein kurzes Wort
sagen von unserer Kirche, von unserem Amt,
von der Gemeinde. Die Kirö̂ ist geworden
durch den Einbruch Gottes in diese .Welt.
Als er sich offenbarte in Christus , unserem
Heiland . Die irdische Welt ist immer wieder
gebannt von den Mächten der Finsternis.
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von Not und Tod. Christus kam; er hak
Diese Mächte der Finsternis besiegt und über¬
wunden.

Cs soll uns niemand Vorreden, daß es
LeineSchuld  gibt . Gerade diedeutsche
»Seele ist empfänglich für das
Bewußtfein der Schuld,  nicht nur
Menschen gegenüber, sondern ganz besonders
Vor Gott . Es sind die wertvollsten Men¬
schen, die immer wieder empfinden, wieviel
Sie Gott schuldig bleiben. In allen Kirchen
fftsht im Mittelpunkt das Kreuz. Es ist und
Ibleibt das sieghafte Zeichen der Kirche
Ghristi.

Die Kirche aber lebt nicht nur vom Kar¬
freitag , sondern erst recht vom Ostermorgen.
»Die Kirche hat so viel Leben, als Christus
stn ihr lebendig ist. Das aber ist unsere frohe
Hoffnung und unsere feste Zuversicht: Das
Feld muß er beh alten !

Daraus ergibt sich, liebe Amtsbrüder , un¬
ser Ami'

Wir haben nur ein Amt, das ist d i e
Verkündigung des Wortes Got-
t e s, des Evangeliums von Christus und von
seiner Gewalt im Himmel und auf Erden!

Mein letztes und wärmstes Wort gilt hier
der Gemeinde! Du bist nicht für uns Geist¬
liche da. sondern wir sind für dich da!

Wir können die Kirche nicht bauen, wenn
ihr nicht mitbaut.

Aus der Ewigkeit lebt die Kirche hier in
Dieser Zeit. Für ihr inneres Leben gilt allein
Gottes Wort!

Wir möchten diesen Staat und diesem
Volk von Herzen gern dienen mit unseren
besten Kräften und mit unserer ganzen
heißen Liebe. Deutsche evangelische Christen!
Euer erster Reichsdischof bittet euch:

Schließt die Rechen! Steht fest zusam¬
men! Werdet nicht müde, Gott zu bitten,
daß er mit seinem heiligen Geist unter uns
wirke! Eine Deutsche evangelische Kirche!
Der gemeinsame Gesang des Lutherliedes

„Ein' feste Burg ist unser Gott ", das Vater¬
unser und der Segen und ein Orgelnachspiel
bildeten den Abschluß  der feierlichen
Handlung . Unter dem Geläute der Dom¬
glocken verließ daraus der Reichsbischos mit
den Bischöfen das Gotteshaus.

Auf der Freitreppe ergriff der Reichsleiter
der Deutschen Christen. Dr . Kinder,  das
Wort zu einer kurzen Glückwunschansprache.

Reichsbischof Müller  erwiderte darauf,
indem er alle aufforderte , zusammenzustehen
in dieser großen Zeit, die auch eine Zeit des
Glaubens sei. Es gehe, so führte der Redner
weiter aus , um eine geschichtliche Stunde in
der evangelischen Kirche. Durch seine Ein¬
führung als Reichsbischof sei äußerlich sicht¬
bar in Erscheinung getreten, daß wir in
Deutschland nach jahrhundertelanger Zer¬
splitterung eine einige evangelische
Kirche  haben.

Zum Schluß ries der Reichsbischof den
Versammelten das Meisterwort zu: „Habt
Liebe untereinander !"

Mit dieser herzlichen Bitte geleite ich euch
in eure Häuser und in eure Heimat und füge
»ach das andere hinzu: „Wir alle sind einan¬
der verbunden nach dem Grundsatz des
Dienstes."

Münchener SktoberW eröffnet
Deutsche Schießmeisterschasten begannen

München, 23. September.
Gestern fand die Eröffnung des größ¬

ten deutschen Volksfestes, des Münchener
Ok to  b e r s e st e s. nach altem Brauch und
alter Sitte mit einem großen, prachtvollen
Festzug statt . Reichsstatthalter Ritter von
Epp.  Ministerpräsident S i e b e r t, die
Staatsminister Wagner und Esser
und Oberbürgermeister Fiehler  nahmen
von der Ehrentribüne aus dem neuen Renn-
und Turnierplatz den Vorbeimarsch des
Zuges ab. 50 originelle Gruppen der Zünfte,
voran Musik in der Uniform der alten Bür¬
gergarde, und SS . zu Pferde bildeten zusam¬
men mit dem Zug der Schützen und einer
Gruppe von Schenkkellnern zu Pferd den
Festzug.

Das altgewohnte, fröhliche Leben und
Treiben auf der belebten Wiese kam bei dem
verlockenden Herbstwetter schon in den ersten
Nachmittagsstunden in Schwung. Das Ok¬
toberfest » Landesschießen  begann
Samstag nachmittag. Diesem kommt eine
besondere Bedeutung zu, weil dort auch die
deutschen Meisterschaften  ausge-
tragen werden. „Krast-durch-Freude "-Urlau-
ber, die ihre Heimfahrt nach Hamburg unter¬
brachen, und ein Sonderzug mit Festbesu-
chern aus Zürich sind in München einge-
trosfen.

Frau Curies Tochter fand es
Berlin,  23 . September.

Aus London wird gemeldet, daß die Grund¬
lage für die Erzeugung künstlichen
Radiums  von dem Ehepaar Ioliot  nach
lebenslänglichen Forschungen gefunden wor¬
den sei. Diese aufsehenerregende Feststellung,
die Anfang nächsten Monats aus einer Kon¬
ferenz von 600 Gelehrten in London und
Cambridge verkündet werden soll, bedeutet
eine neue Aera im Kriege gegen den
Krebs.  Tausende von Kranken würden in
der Sage sein, Radium in nötigen Mengen
und billig zu erhalten. Frau Joliot ist di«
Tochter der verstorbenen berühm¬
ten Frau Curie.

Berlin, 23. September.
Amtlich wird folgendes bekanntgegeben:
Neichsangehörigen, die die Ausstellung

eines Passes mit der Begründung beantra¬
gen, daß sie sich zur Abstimmung in
das Saargebiet begeben wollen,
wird der Reisepaß von den zuständigen
Paßbehörden vom 15. Oktober 1934 ab g e-
bü ihren fr ei  mit einer Geltungsdauer
bis zum 15. Februar 1935 ausgestellt, wenn
sie glaubhaft Nachweisen, daß sie abstim¬
mungsberechtigt  sind . Die Glaub¬
haftmachung kann z. B. erfolgen durch Vor¬
lage einer Bescheinigung

a) der saarländischen Abstimmungsbehörde,
daß der Antragsteller in die A b st i m-
mungs listen eingetragen  oder
sein Antrag aus Eintragung in die Ab¬
stimmungsliste bei der saarländischen
Abstimmungsbehörde eingcgangeu ist;

b) der Saarmeldestelle seines jetzigen
Wohnsitzes (Polizeirevier oder Einwoh¬
nermeldeamt ), daß der Antragsteller in
die Saarkartei eingetragen ist.

Reim Meer der Blauhemden
Dublin , 22. Sept.

General O' Duffy  ist am Samstag über¬
raschend von der Leitung der Vereinigten Ir¬
land-Partei und der Blauhemden-Organisatwn
zurückgetreten. Sein Nachfolger ist Oberst Cro-
urn . Eine Erklärung über die Gründe seines
Schrittes hat General O'Dnffy abgelehnt,

Reue llnmlMrde in Wie»
Oesterreichs Marxisten sammeln sich erneut

Wien, 22. September.
In hiesigen Journalistenkreisen wurde am

Freitag abend die Nachricht bekannt, daß
dieser Tage in Wien eine illegale Versamm¬
lung von 60 Delegierten aller so¬
zialistischen Gruppen Oe  st er-
reichs  stattgefunden habe, in der die Schaf¬
fung einer einheitlichen revolutionär -marxi¬
stischen Kampforganisation unter dem Namen
„Vereinigte Sozialistische Par¬
tei Oesterreichs"  beschlossen worden
sei.

Gleichzeitig wurde, so wird weiter behaup¬
tet. der Text eines Ausrufs beschlossen, in dem
es u. a. heißt : Tie Arbeiterklasse muß in un¬
versöhnlichem revolutionären Kampf die fas¬
zistische Diktatur stürzen, die Staatsmacht er¬
obern und die eroberte Staatsmacht mit den
Mitteln einer revolutionären Diktatur festi¬
gen. Wir stehen allen Formen des Faszis¬
mus in unversöhnlicher Feindschaft gegen- §
über. Wir bekämpfen den Nationalsozialist j
mus nicht minder als den Faszismus der
Kanonen- und Galgen-Christen, oder die
monarchistische Reaktion. In dem Aufruf
wird ferner erklärt , daß die Vereinigung der
gesamten österreichischen Arbeiterklasse er¬
strebt werde, und daß die neue Partei für
die Verteidigung der Sowjetunion und die
Vereinigung des Weltproletariats kämpfenwerde.

Trotz größter Bemühungen war es nicht
möglich, eine amtliche Bestätigung
über die Tatsache dieser Konferenz und die
Nichtigkeit des Ausritts zu erlangen . Die
Nachricht muß deshalb mit aller Vorsicht
wiedergegeben werden.

Die Botschaft des Kaisers von Japan
Eine Stadt in Hungersnot

Tokio. 23. September.
Der Kaiser von Japan hat eine Bot-

schaftandasVolk  erlassen, in der zum
Wiederaufbau der von dem Taifun betroffe¬
nen Gebiete aufgefordert wird. Der Tag,
an dem die Opfer beigesetzt werden, soll ein
nationaler Trauertag fein. Ter Verkehr
wird auf 5 Minuten unterbrochen werden.

Nach der letzten Mitteilung des japani¬
schen Innenministeriums hat die Taifun¬
katastrophe insgesamt 1661 Todesopfer ge¬
fordert. 5414 Personen wurden verletzt, 562
werden noch vermißt.

Fünf englische Zerstörer , die sich in der
Nähe der Sturmzone befanden, sind durch
den Taifun stark in Mitleidenschaft gezogen
worden.

Wie die Präfektur von Kotschi mitteilt,
sind 2350 Fischerboote  gekentert . Der
Sachschaden in der Schiffahrt wird mit ins¬
gesamt 3 Millionen Aev der übrige Sach¬
schaden mit 500 Million ii ^ n veranschlagt.

Auf dem flachen Lande sind die Schaden
ganz ungeheuer groß, da es sich um ein land¬
wirtschaftlich besonders wertvolles und in¬
tensiv bebautes Gebiet handelt. In dem
vom Taifun heimgesuchtenGebiet ist die
Reisernte völlig vernichtet.  Vier
Millionen Scheffel Reis, die in den Regie-
rungsspeichrrn eingelagert waren, wurden
durch die Wassermässen wertlos gemacht.

In einer sehr schwierigen Lage befindet sich
die Stadt Okajama,  deren 60000 Ein¬
wohner ohne jede Nahrungsmit¬
telversorgung  sind , da der Fluß Aschi-
gawa seine Deiche durchbrochen, die Stadt
überflutet und von der Außenwelt abge¬
schnitten hat.

Die in Tokio beglaubigten diplomatischen
Vertreter , darunter auch der deutsche Bot¬
schafter, haben dem Außenminister Hirota !
anläßlich der Taifunkatastrophe das Bei - !
leid ihrer Negierungen  ausge - j
sprachen.

Montag , den 24. September

Z«1>« SWSWk RMW «- ml
60 000 „Ehrenbürger der Nation " treffen sich in Ulm

Ulm, 23. Sept . Seit Samstag mittag steht
die « tadt völlig im Zeichen des Zweiten
schwäbischen  K r i e g s o P f e r - C h -
r e n t a g s. Bis in den letzten Winkel hip¬
ein ist die Stadt mit Fahnen und Grün
Prächtig geschmückt, und auch die Nachbar-
ftadt Neu - Ulm  hat sich zur Begrüßung
der ihr zugeteilten Kriegsopfer in ein fest¬
liches Gewand geworfen. An Umsang über-
trisft diese gewaltige Kundgebung, an der
Kriegsopfer ans dem ganzen Schwa¬
benland  einschließlich Bayerisch-Schwa-
bens bis zum Lech teilnehmen , den Garni-
sonstag  in diesem Sommer noch um ein
Beträchtliches. Die Ulmer Kraftfahrzeugbe¬
sitzer stellen sich in erfreulicher Zahl zur Be¬
förderung der Schwerkriegsbeschädigten zur
Verfügung , und die Reichsbahn beweist durch
den An- und Abtransport von 42 000 Son¬
derzugsteilnehmern ihre Leistungs -
fähigkeit  trotz der nicht mehr ganz den
heutigen Erfordernissen entsprechenden Ul¬
mer Bahnhofsanlagen . Bei Einbruch der
Dunkelheit marschierten vom Charlottenplatz
aus die bereits eingetrofsenen Gäste zusam¬
men mit SA ., SS ., PO ., HI ., Arbeitsdienst
und den übrigen nationalen Verbänden in
einem eindrucksvollen Fackelzug zum
Münsterplatz , zum Großen Zap-
senstreich,  bei dem Gauinspektenr
Maier-  Ulm eine packende Ansprache hielt.
Geselliges Zusammensein vereinigte awchlie-
ßend Gäste und Gastgeber bei dem großen
Kameradfchaftsabend im Saalbau.
Der Sonnlag

Am Sonntag zogen die drei Ulmer Reichs-
Wehrkapellen zum Großen Wecken von 7 bis
8 Uhr morgens durch die Straßen , und eins
Stunde später sammelten sich die inzwischen
mit Sonderzügen und in Omnibussen und
Kraftwagen eingetrofsenen Kriegsopfer mit
den bereits anwesenden Güsten zum Auf¬
marsch im Station . Etwa 350 Ortsgruppen
der Bezirke Rottweil . Stuttgart.
Ulm und Augsburg  marschierten in
4 gewaltigen Marschsäulen in Zwölferreihen
im Stadion ein; ihnen folgten eine Ehren¬
hundertschaft der Schutzpolizei, Ehrenstürme
der SS ., PO . und des Arbeitsdienstes.

Dann erschienen in besonderem Zuge
die ReichskriegsopserführerOberlind¬
ober,  Reichsstatthalter Murr,  Minister¬
präsident Mergenthaler,  Oberbür¬
germeister Dr. Förster - Ulm  und Moli-
zeidirektor Dreher - Ulm.  die Führer
der SA .» SS . und PO. usw.
Den Schluß bildeten die Kriegsopferfah¬

nenträger und die Ehrenkompanie der
Reichswehr mit den ehemaligen Feldzeichen
des Württ . Grenadier -Regiments 123 und
des Bayer . Jnf .Regts . Nr . 12.
75 00Ü Teilnehmer im Stadion

Nach dem Aufmarsch im Stadion konnte
man erst die Zahl der Teilnehmer schätzen.
In der Annahme, daß etwa 60 000 auswär¬
tige Gäste erschienen waren und aus Ulm
und Neu-Ulm etwa 15 000 Besucher teilnah-
men, dürste die Zahl der an der Kundgebung
Beteiligten mit 75 000 nicht zu hoch ge¬
schützt sein. Niemals sah das Stadion so
viele Menschen. In der vordersten Reihe wa¬
ren die Ehrenplätze der SchwerstkriegZ-
beschädigten,  zum Teil in Fahrstühlen.
Der Reichskriegsopserführer Oberlind¬
ober.  begrüßte jeden einzelnen von ihnen.
Hinter der Ehrenkompanie der Reichswehr,
die die alten Fahnen des Ulmer Grenadier-
Regimenttz Nr. 123 und des bayerischen In¬
fanterie -Regiments Nr. 12 mit sich führten,
und hinter der Landespolizei stand in drei
Kolonnen die unübersehbare Zahl der
Kriegsopfer.

Im Mittelpunkt der Kundgebung stand
eine Reihe kurzer Ansprachen, die der Ulmer
Ortsgruppensührer Freudenberger  er-
öfsnete. Er begrüßte insbesondere auch die
Teilnehmer aus der Schweiz und aus dem
Saargebiet.

Anschließend sprachen Oberbürgermeister
Dr . Förster  namens der Stadt Ulm.
Reichsstatthalter Murr,  Ministerpräsident
Mergenthaler,  der Führer der Kriegs¬
opfer der Saar , Baldes,  und zum Schluß
der Reichskriegsopferführer Oberlind-
ober.  Sie alle brachten die starke Verbun¬
denheit des gesamten deutschen Volkes mit
den ersten Bürgern des Reiches zum Aus¬
druck.

Schaugefechk der Reichswehr
Nach kurzer Mittagspause strömte erneut

wieder alles hinaus zum Stadion,  wo um
3 Uhr das mit Spannung erwartete Schau¬
gefecht der Reichswehr begann.

Pünktlich um 3 Uhr belebt sich das leere
„Schlachtfeld": Pioniere in Sportkleidung
bauen in wenigen Minuten ein umzäun-
tes Gehöft  und eine Brücke in täuschen¬
den Attrappen auf ; eine Landstraße wird
durch Hobelspäne markiert, und Garben¬
reihen, Gebüsche und Hecken bieten Deckungs-
Möglichkeiten für Freund und Feind.

Die „Stunde der Wehrmach  t ", ein
Zeichen der herzlichen Verbunden¬
heit  zwischen der Reichswehr und den
Kriegsopfern , schließt mit dem Deutschland-
und Horst-Wessel-Ljed und e.inem Vorbei¬

marsch der am Gefecht beteiligt gewesenen
Truppenteile vor dem Festungskommandan-
ten, Oberst H a h n. in Begleitung des Reichz-
kriegsopferführers O b e r l i n d o b e r. unü
des württembergischen Ministerpräsidenten
Mergenthaler  sowei dreier Schwerit-
kriegsbeschädigter, die im Fahrstuhl Voxden
vorbeimarschierenden Kolonnen
waren.

il vgpden

Stuttgart , 23. « eprember.
Das Volksfest, das mit regemBetrieh

einistzSe, bot am Sonntag seinen Besuchern
Vorführungen der Flieger - Landes,
gruppe IX.  die allgemein großen Gefallen
fanden. Die Segelsliegerschule vom Horn-
berg  und der bekannte Flieger K rops.
Hamburg wurden für Kunstflüge gewonnen.
Der Volksfestbetrieb zeigt besonders bei der
nächtlichen Beleuchtung ein buntes Bild.

Fabrikant als DsvAaWMr
Stuttgart , 24. September.

Immer noch gibt es Leute, die aus Len
schweren Strafen der zuständigen Gerichte
gegen Devisenschieber nichts gelernt haben.
Einer von diesen, ein Württembergs-
scher Fabrikant,  versuchte dieser Tage,
in Friedrichshafen ans einer Reise nach der
Schwei; ausländische Devisen und Wert¬
papiere über die Grenze zu bringen. Trotz¬
dem er sie vorsichtshalber zum größten Teil
am Körper versteckt hatte , entging er der
Wachsamkeit des Grenzzollbeamten nicht. Bei
den sofort angestellten weiteren Ermittlungen
ergab sich, daß er sich überdies auch um
andere  D e v i s e n b e st i m m u n gen
und um das Dolksverratsgesetz nicht geküm¬
mert hatte . Er wurde sestgenommen und
dem zuständigen Gericht zngesührt. Beträcht¬
liche Werte konnten beschlagnahmt werden.

Göppingen, 22. « ept. (Freitod eines
Jugendlichen .) Am Donnerstag früh
wurde ein löVstähriger Junge aus Heil-
bronn,  der zurzeit hier weilt , tot aus¬
gefunden.  Er hatte seinem Leben durch
Einatmen von Gas ein Ende gemacht.

Göppingen. 22. Sept . (Ein fingier¬
ter  E i n b r u chs d i e b st a h l.) Vor eini¬
gen Tagen wurde aus Eislingen ein Ein¬
bruchsdiebstahl in eine Wohnung gemeldet,
wobei dem Tater 120 RM . in die Hände ge¬
fallen sein sollten. Wie sich jetzt herausstellt,
wurde der Diebstahl von einer Frau fin¬
giert . um ihre begangenen Unterschlagungen
an fremden Geldern zu verschleiern.

Ein Zster, ein WwesverlMer
Wasseralfingen, OA. Aalen, 23. Sept . Am

Freitag abend fuhr der 44 Jahre alte verhei¬
ratete Schreiner Franz Hörmann  mit
seinem 21sährigen Sohn Friedrich  auf
einem Handwagen ein Faß Most heimwärts.
Der Vater schob hinten , während sein Sohn
den Wagen an der Deichsel zog.

Beim Gasthof zum „Stern " kam Plötz¬
lich der Reisende Betzler von
Dewangen  mit seinem Auto von
hinten und fuhr direkt  auf den
ganz rechts fahrenden Hörmannschen
Wagen auf. Wagen und Mostfaß wur¬
den vollständig zertrümmert . Franz
Hörmann lag schwerverletzt unter dem
Auto und auch Friedrich Hörmann

blieb verletzt liegen.
Beide Verletzre wurden sofort ins Kranken¬

haus nach Aalen übergeführt, wo der Vater
Hörmann eine Viertelstunde darauf gestor¬
ben  ist . Er hatte einen schweren Schä¬
delbruch,  Bauchverletzungen und mehrfache
Beinbrüche. Der Sohn hat eine Gehirnerschüt¬
terung und Schürfungen davongetragen. Franz
Hörmann war einer der besten Turner im
Kreis Braunenöerg  der Deutschen
Turnerschaft.

Oberndorf, 23. Sept. In Möhringen
ereignete sich ein schwerer Unglücksfall mit
Todesfolge. Der im 75. Lebensjahre stehende
Gustav Schellhammer  sprang in spaß^
Hafter Weise einer Person nach, die ihm einem
Apfel vorenthrrlt . Dabei stürzte  Schellham¬
mer ineinenGeißel  st ecken  und zog sich
eine schwere Unterleibsverletzunss
zu. an deren Folgen er im Krankenhaus ver¬
starb.

durchgehender Büffel lallt eine
Frau an

Friedrichshafen,  23 . Sept. Bei
einem Umzug der Artisten und des Tier¬
parks des Zirkus Busch riß sich ein mich-'
führter Büffel von seinem Führer los und
sprang in die Zuschauermenge. Eine Frau-
die vor dem Tier flüchten wollte, fiel zu
Boden; das wildgewordene Tier trampelte
auf ihr herum und bearbeitete sie auch mit
den Hörnern. In schwerverletztem
Zustand  mußte die Frau ins Kranken¬
haus verbracht werden.
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Aus Stadt und Laud
Nagold, den 24. September 1934.

Hitlerworte:
In allen kolonisatorischen Fragen
kommt der Beharrlichkeit eine größere
Bedeutung zu als der Energie des Au¬
genblickes.

Mein Kampf.

Dienslnachrichten
Zum Kreispfleger ves rtreisoerbands Nagold

ist Obersekretär Bohlinper  in Nagold im
Einvernehmen mit der Kreisleitung der NSDAP,
vom Oberamt ernannt und von der Ministerial-
adteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwal-
tuna bestätigt worden. Die Amtsübernahme er¬
folgt am 16. Oktober ds. Js.

Wochenrückscha«

leben und die Gestaltung deutschen Wesens,
so erklärt Reichsunterrichtsminister Rust in
einem Erlaß , lasse ihn gerade in unseren
Tagen deutschen Erwachens als großes
Vorbild deutscher Gesinnung,
heldischen Ringens und idealistischen Stre-
bens erscheinen. In diesem Sinne sei der
Tag der deutschen Jugend aller Schulen
durch würdige Feiern am 10. November
und im Unterricht vorher und nachher nahe-
zubringen.

Entflogener Uh«
Gestern früh 8 Uhr entflog der Fischzucht¬

anstalt Gropp - Rohrdorf ein Riesen - Uhu.
Falls derselbe gesichtet wird, ist sofort dem
Bürgermeisteramt Rohrdorf (Tel 488) oder der

Flaggen keraus!
Die Saarsänger kommen!

Heute und morgen

Polizeiwache Nagold (Tel. 314) Meldung zu
machen. Der wertvolle Jagdoogel darf keines¬
falls erlegt werden.

Die Feuerschutzwoche  hat am gestrigen
Sonntage mit einer beachtlichen Schau der hie¬
sigen Wehr ihr Ende gefunden. — Nach der
üblichen Abschiedsseier im Traubensaal wurden
unsere „Kraft durch Freude -Urlau¬
ber  zur Bahn geleitet. — Am Dienstag tra¬
fen unsere Ferienkinder  aus Hannover
hier ein. die sich nunmehr gut eingelebt haben.
- Im Tonfilmtheater  war der schönste
Film der diesjährigen Spielsaison „Hans West-
mar" zu sehen. Die Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz hielt eine abendliche Schul¬
übung ab. die Stadt kapelle  spielte u. a.
zum Promenadekonzert aus. — Das Arbeits¬
amt  gab in einer Ausschußsitzung die Richtlinien
zum Austausch jugendlicher Arbeitskräfte be¬
kannt. — Dann hat gestern noch der Herbst
angefangen und sich witterungsmäßig gegen
Abend dementsprechend eingeführt.

Saarsänger
Für den Aufenthalt der Saarsänger in Nagold

sind die Vorbereitungen beendet. Die aktiven und
passiven Mitglieder des Lieder- und Sänger¬
kranzes, sowie auch eine Anzahl von Nichtmit¬
gliedern haben bereitwillig Ficiquartiere zur
Verfügung gestellt, sodaß alle 106 Personen
untergebrachr werden konnten. Für diese Gast¬
freundschaft sei heute schon herzlicher Dank gesagt.
Die Saarsänger , die auch eine Gruppe Berg¬
leute in Bergmannstracht mit sich führen, kommen
am Montag , den 24. Sept ., 544 in Nagold an.
Wie schon berichtet, findet am Dienstag abend
8.15 Uhr im Traubensaal ein Liederabend statt.
Wir bitten die Bevölkerung zu Ehren der Saar-
drüder von Montag abend bis Mittwoch früh
zu beflaggen.

VisL-MWge beim früheren
Es. AKerkirchsnM

lieber die Vorgänge beim früheren Evang.
Ol'erkirchenrat ivird von zuständiger Seite
mitgeteilt:

Die Richtigkeit der amtlichen Verlaut¬
barungen des Evang . Oberkirchenrats über
die Geldverschiebung ist mehrfach bezweifelt
worden. Nach den bisherigen polizeilichen
Feststellungen trifft sie in vollem Umfang
zu. Frühere Mitglieder des Evang. Ober-
krrchenrats haben demnach versucht, 230 000
Reichsmark der Verfügungsgewalt der recht¬
mäßigen Neichskirche oder eines reichskirch¬
lichen Kommissars zu entziehen.  Tie
Gelder konnten nach Bekanntwerden der
Vorgänge durch sofortige Polizeiliche Maß¬
nahmen noch sichergestellt werden. Die über¬
wiesenen Betrüge wurden dem kirchlichen
Hilfsfonds und dem Kapitel 14 des Haus¬
haltsplans entnommen. Barmittel in Höhe
von 230 000 NM. befanden sich jedoch nicht in
diesen beiden Fonds , es wurden zu dieser
Ueberweisung vielmehr 100 000 RM. aus
laufenden Etatsmitteln benützt.

*

Kanzelabkündigungen
Von zuständiger Stelle wird weiter mit¬

geteilt:
Es besteht Veranlassung , noch einmal dar¬

aus hinzuweisen, daß nach der Verordnung
des Württ . Innenministeriums vom 17. Sep¬
tember 1934 auch Kanzelabkündigungen, so¬
weit sie sich mit dem Kirchenstreit befassen
und nicht vom Reichsbischof oder dem recht¬
mäßigen evangelischen Oberkirchenrat her¬
rühren , verboten sind und daß Zuwider¬
handlungen gegen dieses Verbot strengstens
bestraft werden.
Was uns das Erntedankfest bedeutet

Das Erntedankfest ist heute nicht mehr nur
das Fest des Bauern , sondern das des ganzen
Volkes,das an diesem Tag eine Dankes-
schuldandenBauern  abzutragen hat.
Der Bauer feiert diesen Tag als den Ab¬
schluß einer Zeit härtester Arbeit mit dem
Gefühl des Dankes für die Vorsehung, die
durch ihn seinem Volk wieder unendliche
Werte geschenkt.

Nirgendwo wird deshalb dieser Tag ur¬
sprünglicher gefeiert als im Dorf , denn nir¬
gends kann der innere Gehalt und der
äußere Ausdruck dieses Festes ein so unmit¬
telbarer sein. Wer es machen kann, soll an
diesem Tag draußen auf dem Land  mit¬
ten unter Bauern , möglichst im Heimat¬
ort  bei Verwandten und Bekannten das
Erntedankfest feiern.

Schiller wirb gebührend gefeiert
Am 10. November soll des 175 . Ge¬

burtstages Friedrich von  Schil¬
ler gedacht werden. Die unvergleichliche Be¬
deutung Schillers für das deutsche Geistes¬

Rheinisches Blut
Abschiedsabend « nferer Kölner Urlauber

Zieh nicht an den Rhein,
Mein Sohn, ich rate dir gut
Da geht dir das Leben zu lieblich ein,
Da blüht dir zu freudig der Mut!

Wer schon am Rhein gewesen ist, versteht diese
Warnung Karl Simrocks, denn dort pulst das
Leben freier, leichter und freudiger, als sonstwo
in Deutschen Landen, dort wohnen sorgenlose
Fatalisten und Menschen, die köstlichen Humor
schon mit der Muttermilch genossen. Und wer
noch nicht am Rhein war. der hat in den ver¬
gangenen 8 Tagen des Kölner Besuches einen
kleinen Begriff von rheinischem Blut , durch die¬
se Lebenskünstler vermittelt bekommen. Man
wünschte, wir Schwaben hätten alle einen
Schuß dieses gesunden, lebensbejahenden Op-
timismusses; vielleicht ist da und dort ein Fünk¬
chen zurückgeblieben von dieser kostbaren Gabe.

„Was sind wir dagegen für ruhige besonnene
Leute, gesetzt, würdig, korrekt" wird mancher
gesagt haben, als er am Samstag mittag die
Miniaturausgabe des Kölner Karnevals durch
'Nagolds Straßen ziehen sah; na', auch wir ha¬
ben es zuweilen stiefelsdick hinter den Ohren
und tun nur so, während die Rheinländer —
ohne Verstellung - immer so lun !Und sie wollten
uns Nagoldern und unserem Stadtoberhaupt in
ihrer Dankbarkeit ja nur eine Freude machen
und das ist ihnen gut gelungen, angefangen
von Johann , dem Büttel , Tillmann, dem Bubi,
der forschen Grete und Anna in den Hirsch¬
ledernen und den übrigen allen. Und nach die¬
sem Umzug fand am Abend im Traubensaal
der Abschied unserer Kölner Freunde statt. An¬
fangs schien es, als ob der karnevalistische Tru¬
bel vom Mittag auch dieser Veranstaltung das
Gepräge aufdrücken wollte, doch siegte bald die
„Vernunft". Nach einem flotten Marsch unserer
Stadtkapelle eröffnete Pg . Könekamp  als
örtlicher Leiter der NSG . „Kraft durch Freude",
die Versammlung und stellte fest: „Köln hat
Nagolü restlos erobert".

Pg . Steeb  widmete namens der Gauamts¬

leitung der NSG. Kraft durch Freude, den
Scheidenden herzliche Abschiedsworte, dabei auf
die segensreiche Einrichtung der Kraft durch
Freude-Fahrten hinweisend und mit „frohe Rei¬
se, glückliches Wiedersehen und Heil Hitler"
schließend.

Bürgermeister Maier  rief den Kölnern, die
uns liebe Freunde geworden sind, ein herzliches
Lebenwohl zu, in der Hoffnung auf baldiges,
frohes Wiedersehen.

Der Leiter der Fahrt , Josef Rogge  n-Köln,
zollte im Namen seiner Landsleute allen, die
sich um das Wohl der Urlauber bemüht haben,
herzlichen Dank und restlose Anerkennung.

Die nimmermüde Stadtkapelle  unter
Leitung von Stadtkapellmeister Rometfch,
sowie Harmonikameister Ham macher und
Violinkünstler Besch sorgten für reiche Ab¬
wechslung in der Unterhaltung, die durch Tanz
und Gesang gewürzt wurde.

Stürmischen Beifall erntete unser einheimischer
Komiker Joel Weinstein  bei seinem
Auftreten als „Professor der Anatomie Dr. Le¬
bertran" mit seiner humoristischen Vorlesung
über „das begabteste und interessanteste Säuge¬
tier in streng wissenschaftlicher Beleuchtung".
Ferner löste er in seinem Debüt als „angehender
Harmonikakünstler" wahre Lachsalven aus.

Es ist daher begreiflich, daß man in angenehm¬
ster Stimmung beieinander blieb bis nach Mit¬
ternacht.

Am Sonntag morgen 8.30 Uhr marschierten
die fröhlichen Gäste, die uns und unsere Hei¬
mat lieb gewonnen hatten unter Vorantritt
der Stadtkapelle zum Bahnhof. Nach lebhaften
Tankbe,Zeugungen, Händeschütteln, dem Ver¬
sprechen der Wiederkehr und dem traditionellen
„Muß i denn zum Städtele naus" verließ der
Souderzug unter frohem Tücherschwenken die
Station . „Selbst der Haushund von der
„Rose" bezeugte treue Anhänglichkeitan seine
Einquartierung , er fand sich ebenfalls auf dem
Bahnsteig ein und rannte dem Sonderzug nach
bis zur Verladerampe . . .

Gott zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr!
Großer Tag der Freiwilligen Feuerwehr Nagold

Von allen nützlichen Vereinen
Wird immerhin die Feuerwehr
Stets als das nützlichste erscheinen
Ihr sei daher auch hier die Ehr!
Wie treulich tut sie ihre Pflicht
Und vor Gefahren schreckt sie nicht.

Doch mit dem Kampf der Elemente
Befassen sich gar wenig nur
Wie ist die Feuerwehr behende
Zeigt sich von Feuer kaum die Spur!
Sie sorgt für unsere Sicherheit
Drum war ihr dieser Tag geweiht.

Bei großer Hitze, strenger Kälte
Bei Tag und Nacht, zu jeder Zeit
Erscheint sie auf dem Arbeitsfelde
Da wo die Not um Hilfe schreit.
Manch kühne Tat war schon vollbracht
Mit Dank wird selten sie bedacht.

Im Nahmen der Feuerschutzwoche zogen am
Samstag abend zwischen7 und 8 Uhr die hie¬
sige Wehr mit der kleidsamen Jugendfeuerwehr
und der Feuerwehrkapelle durch die Stadt , in
Sprechchörenauf Feuersgefahr und Feuerver¬
hütung aufmerksam machend. Am Sonntag
früh 6.30 Uhr wurde der Weckruf geblasen und
um 9 Uhr zum geschlossenen Kirchgang ange¬
treten. Nach dem Gottesdienst hielt die gesamte
Wehr auf dem Adolf Hitlerplatz eine in allen
Teilen bestens gelungene Schauübung ab, die
durch einen Großlautsprecher erläutert wurde.

Nachdem sich Kommandant Kaupp  über
Zweck und Ziel der Feuerschutzwoche mit ein¬
leitenden Worten verbreitet hatte, repartierte
Adjutant Werner  die Schulübungen.

Um 3 Uhr trat die stattliche Freiw. Feuer¬
wehr mit Weckerlinie vom Gerätehaus aus
ihren Propagandamarschmit sinnig geschmückten
und beschrifteten Geräten an. Voraus der SZ.
der SA., die Feuerwehrkapelle, die Fahnen¬
gruppe mit der ehrwürdigen Wehrfahne, der
alten SA.-Sturmfahne und derjenigen der SA.-
Reserve. Dem Kommando der Wehren Karl
Kaupp,  Emil Werner  und Erwin Hespe¬
is  r folgten die Iugendwehr 5 Schlauchwagen,
2 Magirusleitern , die alte Handspritze, die Sa¬
nitätskolonne mit ihrem Führer Ehniß  und
die beiden Motorspritzen. Dieser imponierende
Aufmarsch begegnete seitens der zahlreichen
Zuschauer regstem Interesse und sprach für die
Schlagfertigkeit der Nagolder Feuerwehr. Nach
einer Paradeaufstellung auf dem Hindenburg-
platz erteilte Kommandant Kaupp  dem Stadt¬
oberhaupt, Bürgermeister Maier  das Wort
zu folgender Ansprache:

Die Feuerschutzwoche  wendet sich in
erster Linie an die Bevölkerung, um der Ein¬

wohnerschaft das Gewissen zu schärfen, um
unser ganzes Sinnen und Trachten darauf ein¬
zustellen, wie man Brände verhütet, wie man
mit Feuer und Zündhölzer umgeht, wie man
sich in der Werkstatt, in der Fabrik, in der
Scheune, in Haus und Hof und Wald und Feld
benimmt, um Brandschaden zu vermeiden.
Die Feuerschutzwoche berührt aber aufs engste
auch unsere Feuerwehr, die gesetzlich berufen ist,
die Brände zu löschen und Personen und Eigen¬
tum so gut als möglich vor Schaden zu be¬
wahren. Die Freiw . Feuerwehr Nagold
samt Weckerlinie  grüße ich deshalb an ihrem
heutigen Ehrentag namens der Stadt ganz be¬
sonders, die Feuerwehr, die Tag und Nacht,
Sommer und Winter bereit ist, für den Nächsten,
die ihre Übungen macht, ohne zu fragen, was
bekomme ich und die die Uebungen macht, zu
Zeiten, wo die anderen noch schlafen, oder ihrem
Begnügen nachgehen, Ihrer Schlagfertigkeit und
ihrer Wachsamkeit verdanken wir es. daß wir
verhältnismäßig wenig Brandschaden haben.
Natürlich kommt hinzu, daß auch die Feuer-
löschejnrichtungen, die Wasserversorgung, die
Spritzen, Geräte und was sonst dazu gehört, gut
und ausreichend von der Stadt gestellt werden,
was ja so gut als möglich geschieht. Ich hoffe,
daß die noch fehlenden Geräte vollends beschafft
werden können und auch der Zeitpunkt kommen
wird, wo wir die in vier Häusern zerstreuten
Geräte in einem Haus unterbringen dürfen.

Wenn mit Recht heute das allgemeine Bestre¬
ben ist. Brände so gut wie möglich zu verhin¬
dern, wenn der Mensch zur Feuerverhütung im¬
mer mehr erzogen und wenn auch die Feuer¬
polizei künftig schärfer gehandhaft wird, so
brauchen wir umso mehr eine .gute und schlag¬
fertige Wehr und sie wird nicht rasten und nicht
ruhen, bis sie ihre Mannschaften so ausgebildet
hat, daß jeder Feuerwehrmann jedes einzelne
Gerät bedienen kann und der Einheitsfeuer¬
wehrmann vollkommen ist. Mit dem wärmsten
Dank an die Wehr, an den Kommandanten,
an die Führer wie an die Mannschaften für ihre
bisherige Arbeit, verbinde ich die Hoffnung und
den Wunsch, daß die Feuerwehr bei ihrem 80-
jährigen Jubiläum in zwei Jahren inbezug auf
Können, Ausstattung und Organisation auf
stolzer Höhe mustergültig ist.

Gott zu Ehr, dem Nächsten zur Wehr!
Weiterhin verbreitete sich Bürgermeister

Maier über Feuerschutz und Feuerbekämpfung
an Hand von zahlreichen Beispielen. Er schloß
seine beherzigenswerten Ausführungenmit einem
Heil-Ruf auf unseren geliebten Führer. Die
deutschen Weihelieder bildeten den Ausklang
der Veranstaltung. Die Wehr rückte geschlossen
ab, brachte ihre Geräte wieder in Alarm¬
bereitschaft und marschierte dann zum Abschluß

* Schwarzes Brett
varteiamtlich. Nachdruck oerbotr».

Achtung Ferienkinder
Die Mädchen  treffen sich morgen Diens¬

tag 3 Uhr auf dem Adolf Hitlerplatz.
BdM.-Standortsührerin.

der Feuerschutzwoche zur „Waldlust" zu einem
gemütlichen, echt kameradschaftlichen Beisam¬
mensein.
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Feuerschutzwoche— Todesfall
Rohrdorf. Die Feuerschutzwoche wurde hier

mit einer Sonderübung im Laufe der Woche,
gemeinsamem Kirchgang und zwei Uebungen am
Sonntag begangen. Die Geräte waren zu den
Sonntagsübungen geschmückt worden. Bürger¬
meister Schmid hielt am Schluß eine Ansprache
über den Zweck der Feuerschutzwoche, die wenn
es möglich gewesen wäre, noch bester aus-
qeschmückt worden wäre. Der Ort hatte Flaggen¬
schmuck. — Am Samstag ist in den späten
Abendstunden Kaufmann Emst Sitzler gestor¬
ben. Er ist eins der bedeutsamsten Persönlich¬
keiten der Gemeinde gewesen, die wir noch be¬
sonders würdigen werden.

Feuerwehr-llebung
Haiterbach. Anläßlich der Feuerschutzwoche

zeigte auch die hiesige Feuerwehr in einer gro¬
ßen Schauübung ihr Können. Nach Vorführung
der Schulübungen an jedem Gerät, die tadel¬
los klappten, fand ein Großangriff auf das
Schulhaus statt. Hier zeigte die Wehr, daß sie
in der Lage ist. auch große Brände zu bezwin¬
gen. Zahlreiche Zuschauer verfolgten mit In¬
teresse die rasche und tatkräftige Bekämpfung
des durch Rauchsteine angedeuteten Brandes.
Nach einem Marsch durch die Stadt fand auf
dem Marktplatz eine Feuerschutzkundgebung statt,
bei der Kommandt. Graf seine Anerkennung über
das Gezeigte aussprechen konnte und Amtsver¬
weser Ziegler  die Bevölkerung ermahnte,
jede Fahrlässigkeit zu vermeiden und bei etwai¬
gen Bränden die Wehr nicht zu behindern.
Sodann marschierten die einzelnen Züge zum
wohlverdienten Vesper.

Letzte Nachrichte«
MmMtttM«

der Mische» Ardeil
Die Baupläne des „National¬

hauses der Deutschen Arbeit" in Köln
Köln, 23. September.

Der Stabsleiter der PO . und Führer der
Deutschen Arbeitsfront , Staatsrat Dr . Ley,
hatte am Samstag vormittag die Spitzen der
Kölner Stadtverwaltung und der kommu¬
nalen Behörden in den Muschelsaal des
Kölner Rathauses gebeten, um die Modelle
des „Nationalhauses der Deut¬
schen Arbeit ", die von dem Architekten
Klotz entworfen und inzwischen vom Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler gebilligt wur¬
den, zu besichtigen.

Dr . Leh erklärte in seinen Begrüßungs¬
worten u. a ., das neue Bauwerk werde zu
den größten gehören , und ein Sym¬
bol für den Ausbau unserer Zeit
dar st eilen.  Da alle Hindernisse beseitigt
seien und die erforderlichen finanziellen
Mittel zur Verfügung ständen, könne jetzt an
die V e r w i r k l i ch u n g d e s B a r>
Planes  herangegangen werden.

Was die Ausmaße des zu errichtenden
„Nationalhauses der Deutschen Arbeit" an¬
betrifft, so soll hier, wie Dr . Leh n. a. ans-
führte, ein Bauwerk geschaffen werden, i n
dem 100 000 Menschen Platz fin¬
den.  In der großen Kongreßhalle sollen
allevierJahredieKongresseber
Deutschen Arbeitsfront stattfin-
den,  ähnlich wie jetzt alle zwei Jahre in
Nürnberg der Parteitag der NSDAP.
Im übrigen soll die Kongreßhalle zu gemein¬
samen Treffen der westlichen Gaue dienen.

Hieran anschließend berichtete der Schöpfer
des Bauwerkes, Architekt Klotz -Köln, über
die Unterhaltung , die zwischen ihm und dem
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler über
die Errichtung des „Nationalhauses der Deut¬
schen Arbeit" stattgefunden hat . In einer
einstündigen Unterredung habe sich der Füh¬
rer mit den Bauplänen befaßt, die seine
vollste Zustimmung gefunden
hätten.

Das „Nationalhaus der Deutschen Arbeit"
wird sich auf der rechten Rheinseite in einer
Länge von IV - Kilometern am
Rhein entlang  ziehen und 1.6 Millionen
Kubikmeter Gebäuderaum umfassen. Die Ge¬
samtlänge des Baues beträgt 370 Meter. Die
Breite des mittleren Baues soll 150 Meter
betragen . Ein Ehrenhain , der hinter dem
Gebäude selbst bergerichtet wird, vervollstän¬
digt die Anlage.

Komnumislenkrawall
um EW Beinhorn

M exiko,  23. September.
Bei dem offiziellen Empfang der deutschen

Fliegerin Ellh Beinhorn  im Hause des
deutschen Gesandten, Frh . Rütt t>. Col»
lenbcrg - Vödigheim  versuchten Kom¬
munisten in das Haus des deutschen Gesand¬
ten einzudrigen, um gegen die deutsche Flie¬
gerin zu demonstrieren. Sie konnten jedoch
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don der Polizei an ihrem Vorhaben gehindert
werden. Die Demonstranten verteilten Hetz¬
blätter . in denen sie Elly Beinhorn als
„Nazi-Agentin". ..Botschafterin des deutschen
Faschismus" bezeichnten. Der deutsche Ge¬
sandte hat beim mexikanischen Außenministe¬
rium wegen dieser Vorfälle Protest eingelegt.

Die deutsche Fliegerin findet sowohl in der
Presse als auch bei der mexikanischen Bevöl¬
kerung und bei den mexikanischen Behörden
eine überaus herzliche Ausnahme.
Das Regierungsblatt „National " widmet der
mutigen Fliegerin einen begeisterten Artikel.
Aller Wahrscheinlichkeitnach wird Elch Bein¬
horn in der nächsten Woche vom Präsidenten
Rodriauez  empfangen.

Brennender SkkMI
in England

Bis jetzt nur Tote geborgen
London.  23 . September.

In einem Kohlenbergwerkin der Nähe von
Wrexham im mittelenglischenIndustriegebiet
hat sich eine Explosion ereignet. Die Schacht¬
anlagen sind in Brand geraten.

Kurz vor der Explosion waren zirka 400
Bergleute eingefahren. 156 Bergleute befan¬
den sich in dem Teil der Grube, der von der
Explosion betroffen wurde. Im Laufe des
Samstag nachmittag wurden neun Tote
geborgen. Es handelt sich um sieben Schlep¬
per. die in der Nähe der Schachtösfnung tot
aufgefunden wurden, und um zwei Ange¬
hörige der Rettungsmannschaft,
die bei dem Versuch der Hilfeleistung ums
Leben kamen. Von den Bergarbeitern , die im
Inneren des Bergwerks gearbeitet hatten,
konnten bis jetzt 16 Tote geborgen
werden.

Unter Verwendung von Sand und Erde
und allen anderen erdenklichen Mitteln ver¬
sucht man, der Flammen Herr zu werden.
Aerzte und Sanitäter , die au? der ganzen
Umgebung herangezogen worden sind, können
wegen des Brandes noch nicht in ausreichen¬
dem Maße eingesetzt werden. Zwei Bergleute
wurden mit Verletzungen, fünf unverletzt zu
Tage gefördert. Wegen des Schicksals der im
Schacht eingeschlossenen 100 Bergleute herrscht
ernsteste Besorgnis.

Das Bergwerksunglück soll das größte
sein, das sich im Laufe der letzten Jahre er¬
eignet hat.

Aer amerikanische Streik beendet
Washington , 23. Sept.

Die Textilarbeitergewerkschaft hat am
Samstaguachmittag den Streik in der Tex¬
tilindustrie für beendet erklärt und -die Ar¬
beiter angewiesen, am Montag früh die Ar- ,
beit wieder aufzunehmen. Der Führer des
Streiks , Gormann,  erklärte , die Arbeiter¬
schaft habe im wesentlichen den Streik ge¬
wonnen. Ter Ausstand habe die ganze un¬
gerechte Struktur der Nira auseinander¬
gerissen und die Arbeiter von einer Last be¬
freit.

KMtschr Kurzberichte
Eine erfreuliche Nachricht aus der Schweiz:

Ter Bundesrat hat die deutschfeindliche Hetz¬
schrift „Das Dritte Reich in der Karikatur"
beschlagnahmen lassen. Deutschland und die
deutsche Regierung werden in derselben in
gemeinster und niedrigster Weise ver¬
unglimpft.

Gegenüber dem Vorjahr sind dieses Jahr
doppelt so viele Jugendliche, und zwar 1.2
Millionen, an Ostern aus der Schule ent¬
lassen worden. Diese sind, wie nunmehr von
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
mitgeteilt wird, sämtliche in eine  Be¬
sch ä f t i g u n g g e b r a cht w o r d e n. Diese
großartige Leistung  ist den ver¬
schiedensten staatlichen Maßnahmen
zu verdanken.

*
Die Amnestie anläßlich der Uebevnahme

der Geschäfte des Reichspräsidenten durch den
Führer hat in Bayern bewirkt, daß nicht we»
Niger als 9005 Strafen erlassen und 10 441
anhängige Verfahren eingestellt wurden . Im
KammergorichtsbezirkBerlin waren es 29 025
Strafentlassene und 27 902 Niederschlagun-
gen allein bei den Gerichten. Bei den Staats¬
anwaltschaften rund 23 000 Straferlässe und
Niederschlagungen, also insgesamt rund
60 563 Strasentlassungen bzw.
Niederschlagungen.

*

Zahlreiche Frauen von der Saar , die zur
Zeit in Berlin weilen, begaben sich gestern zur
Reichskanzlei, wo eine Abordnung von dem
Führer empfangen wurde. Die Saarfrauen
überbrachten dem Führer dieGrüßeihres
Heimatlandes und das G e l ö b n i s u n-
wandelbarer Treue aller deut-
schenVolksgenossen  von der Saar zum
Deutschen Reich.

Handel und Berkehr
Fruchtschranne Nagold vom 22. Sept. 1934

Verkauft: Weizen(alt) 26,62Ztr ., Preis pro Ztr
10.50—10.80 „N, Haber (alt) 3,16 Ztr ., Preis

10.50 Gerste 2,16Ztr , Preis 9.25^ k. Saal¬
roggen 4,00 Ztr ., Preis 9 80 Saatdinkel
1.00 Ztr . Preis 9.40 Zufuhr gut. Handel
lebhaft. NächsterFruchtmarkt am 29.Sept.

Nagold . Obstmarkt  am 22. Sept . Zu¬
fuhr an Mostobst ca. 30 Ztr . Für Aepfel wurden
bezahlt 4.50 ^ l. Für Birnen 3.50 Absatz
schnell. Tafelobst Zufuhr befriedigend, in der
Hauptsache Herbstsorten, Absatz hemmend. Preis
7—9 je nach Sorte . Für Transparent und
Goldparmänen 10—13 Das Publikum sollte
mehr Kauflust zeigen. Für den Anlieferer ist
folgendes wichtig: Keine zu großen Körbe zu
verwenden. Das Ausschlagen der Körbe mit
Stroh und Heu ist verboten. Statt dessen ist ,
Holzwolle und Papier zu verwenden. Das Pflück¬
verbot für Winteräpfel muß mehr beachtet werden. >

Stuttgarter Wochenmarktpreise
vom 22. September 1934

Obst (Groß-Verkaus für je ein Pfund ):
Taseläpfel 10—15 Pfennig ; Kochäpsel 7 bis
10; Falläpfel 5—8; Kochbirnen 5—10; Tafel¬
birnen 10—14; Pfirsiche 9—23; Zwetschgen
12—14; Tafeltrauben , inländische 14—20;
Preiselbeeren 24—28; Walnüsse 17—25; Ouit-
ten 10—14 Pfennig.

Gemüse (Großverkauf ): 1 Pfund Kar¬
toffeln (neue) 4—5,5 Pfennig ; 1 Pfd. Wachs¬
bohnen 8—10; 1 Pfd. Stangenbohnen 6—10;
1 Stück Kopfsalat 5—8; 1 Stück Endivien¬
salat 5- 8; 1 Pfund Wirsing 6- 8; 1 Pfund
Filderkraut 4—5; 1 Pfd. Weißkraut 5—6;
1 Pfd. Rotkraut 6—7; 1 Stück Blumenkohl
10—35; 1 Pfund gelbe Rüben (lange Karot¬
ten) 5—6; 1 Bund rote Rüben 5—6; 1 Bd.
Karotten (runde kleine) 6—8; 1 Pfd. Zwiebel
6- 8; 1 Stück Gurken (große) 10—20; 100
Stück Gurken (kleine Einmachgurken) 25 bis
30; 1 Stück Rettich 3—6: 1 Bund Monat¬
rettich (rot ) 5—6; 1 Bd. Monatrettich (weiß)
6—7; 1 Stück Sellerie 6—15; 1 Pfund To¬
maten 3—4; 1 Pfund Spinat 7—8; 1 Stück
Kopfkohlrabi 3—5 Pfennig.

Für die Kleinv ^ rkaufspreise  gilt
ein Zuschlag von 25—33 Prozent auf die
Großverkausspreise als angemessen.

Marktlage:  Anlieferungen in Obst
zurückgehend, in Gemüse anhaltend reichlich,
besonders in Tomaten . Verkauf in Obst be¬
friedigend, Preise ziehen an ; in Gemüse
schleppend.

Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhards¬
platz am 22. September 1934. Zufuhr: 250
Zentner Industrie , Preis : 3.50—4 RM. für
50 Kilo; Böhms . Preis : 3.80—4.30 RM. für
50 Kilo; Kuppinger , Preis : 4.50—5.00 RM.
für 50 Kilo (mittelfrühe Sorten ).

Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz am
22. September 1934. Zufuhr : 1500 Zentner.
Preis : 5 bis 5.20 RM. für 50 Kilo.

Fruchtpreise. Tübingen : Dinkel 19 M., Ha¬
ber 15.70—17 M-, Weizen 20—21 M., Gerste
15.50—18 M., Saat -Roggen 19 M. je Dz. —
Urach: Weizen 9—10.20 M., Gerste 7.90—8.80
Mark, Haber 7.50—9.50, Roggen 8.10. Din¬
kel 7.60—8 M.

Balinger Fruchtschranne vom 22. SeDem-
ber. Gesamtzufuhr 11 Kr ., und zwar-: 8Wr.
Saatweizen , Preis für 1 Ztr . 1-0:70 M.,
2 Ztr . Saatdinkel , Preis für 1 Ztr . 8 W.,
1 Ztr . Haber, Preis 7.85 M. Alles verkauft.

Reuensteiner Obstmarkt. Tafelobst: Aepfel
100 Ztr . 4.50—6 M. Birnen 25 Ztr . 4—6
Mark. MMöbst : Aepfel 1600 Ar . 3.S0-bis
4.20 M., Birnen 2500 Ztr . 1.70—2:20 M.

Balinger Mostobstmarkt vom 22. Septem¬
ber. Gesaintzuftihr etwa 2000 Ztr . Preis
für Birnen 1.70—3 Dt., rAepfel'-'3.
Mark. Ueberstand.

Viehpreise. Haymgen : Farren 200 und
230 M., Ochsen 210 und 320 M., Kühe 180
bis 320, Kalbeln 250—335, Jungvieh 65 bis

, 210 M. — Westernheim: Bullen 40—80, Kal-
I beln 200, Kälber 60—70, Jungvieh 60 bis
j 150 M.

Montag, Len 24. September izZ.j

Sport -Nachrichten
Fußball
VfL. Nagold 1. — Sportvereiu Altcnsteig ;
(Verbandsspiel) Tore 3:2, Halbzeit 1:2, Ecken8-,

2. Mannschaften 1:1
Zwei gleichwertige Lokalgegner kämpften um

Punkte. Altensteig entpuppte sich als ein ge¬
fährlicher Gegner, der über einen schußfreudi¬
gen Sturni und glänzende Hintermannschaft
perfügt. Vom Anstoß weg, welcher durch die
Gäste ausgesührt wird, steht man solche mächtja
losziehen. Nagold kann sich absolut nicht finden
und hat mit der Abwehr vollauf zu tun. Ge¬
raume Zeit dauert es. bis sich die verschiedenen
Spieler auf ihren neuen Plätzen zurecht finden
Die Gäste behalten weiterhin die Oberhand
und eine Ecke bringt ihnen das Führungstor.
Allmählich kommt auch Nagold mehr zum Zug
verschiedene gefährliche Bälle werden von"Ah
tensteigs Torhüter glänzend gewehrt. Das
Spiel wird gleichmäßiger, wobei der Gegner
iminer noch ein Plus vom Spiel zu verzeich¬
nen hat. Der Ausgleich von Nagold wird jch«chfällig, ein prächtiger Kopfball des Halblinh', !
lanoet im Netz. Wiederholte Chancen zum sM l
rungstor werden von den Einheimischen vn- >
siebt, gleichzeitig sind sicher scheinende Torschüft!
enorm vom Pech verfolgt, selbst ein zuerkannter!
Elfmeter wird vergeben. Kurz vor Halbzeit er¬
zielt Altensteig durch gutplazierten Etrafstoh
direkt getreten, das Führungstor . Während man
den gezeigten Leistungen nach Altensteig sicher
den Sieg zuerkannte. lehrte die zweite Halbzeit
das Gegenteil Die Gäste haben sich in der ersten
Spielhälfte zu sehr verausgabt, das Spiel reist
Nagold vollständig an sich, ja die Gäste begehen
den großen Fehler und ziehen ihren Sturm
vollständig in die Verteidigung zurück. Ein
Elfmeter bringt Nagold den Ausgleich, wenige
Minuten später schießt Halbrechts durch präch¬
tigen Drehball das 3. Tor. In der Folge fällt
Altensteigs Mannschaft vollends ganz ausein¬
ander. sie beschränkt sich nur noch auf Abwehr,
was oft zu unanständigen Reibereien beiderseits
führt!

Unbegreiftlich ist es für den Zuschauer, daß
Altensteig überhaupt nicht mehr zum Anguß'
vorgeht, denn die Mannschaft hat in der ersten
Spielhälfte bewiesen, daß sie spieln kann, eine
derartige Vlöse hätte sie sich ersparen können.
Schiedsrichter Ganshorn-Birtenfeld leitete.

Die 2. Mannschaften spielten zum 5. Male un¬
entschieden1:1. Eä.

Gestorbene: Philipp Hamann, 70 I ., Mar¬
tinsmoos / Alfred Heyler 15 I .,
Eutingen / Franz Xaver Mayr,
50 I ., Sindlingen

Voraussichtliche Witterung : Im Westen
lregt Hochdruck, im Nordwesten eine ausge¬
dehnte Depression. Bei dieser Luftdruckv'cr-
teilung ist für Dienstag und Mittwoch im»
mer noch unbeständiges Wetter zu erwarte ».

Hauptschriftleiter und verantwortlich für dev.
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann  Görz . Nagold; Verlag ; „G e sel l>
schafter"  E .m.b.H. ; Druck: E. W. Zaüer
(Inh .: Karl Zaiser)  Nagold. —D.A.d.l.M.2480

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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Rohrdorf bei Nagold, 23. September 1934

Nach kurzer schwerer Krankheit verschied unerwartet rasch unser lieber
guter Gatte, Vater, Großvater, Schwager und Onkel

Lrnst SilLlvr
im 66 . Lebensjahr

21 jähriges

Mädchen
perfekt in allen voikommenden
Hausarbeiten, sucht Stelle in
besserem Hause. Gute Zeugnisse
sind vorhanden. Angebote unter
Nr . 2169 an den Gesellschafter.
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In tiefer Trauer:
die Gattin: Christiane Sitzler geb. Dingler
die Kinder: Hermann Sitzler mit Frau

Pauline geb. Seeger
Sophie Funk geb. Sitzler mit Gatten
Leonhard Funk in Walddorf

und 4 Enkelkinder
Beerdigung Dienstag nachmittag ft-,2 Uhr

Stadtgemeinde Nagold

Obst -Derkanf
am Dienstag . 25. September 1934. nachm. 3 Uhr

an der Oberkircher-Eteige . Treffpunkt Spital . 2l5i
7Stadtpflege.

Gebrauchte, noch gute

WmWne
zu verkaufen. 2167

Näheres beim»Gesellschafter*.

Morgen 12.30 Uhr
.Traube'

Beerdigung
Frau Grüninger
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Der . Lieder- und Sängerkranz Nagold
Anläßlich des Besuckis der Saarsänger findet am
Dienstag , den 25. Sept . 1934, abends 8.15 Uhr

im Traubensaal ein

Lieder-Abend statt.
Mitwirkende: Männergesangverein 1877, Hühnerfeld
das Seminarorchester (Leitung Studienrat Schmid)

Vereinigter Lieder- und Sängerkranz
Hiezu sind die aktiven und passiven Mitglieder, sowie alle
Sangesfreunde herzlich eingeladen. Für die Saarsänger,
Mitglieder und Gastgeber werden bis 8.30 Uhr Plätze

freigehalten.
Wir bitten die Bevölkerung» von Montag abend

bis Mittwoch früh zu beflaggen
2170 Der Bereinsfiihrer

Nagold , den 22. Sept. 1934
Statt Karten

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine

herzensgute Gattin , unsere treubesorgte Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

MW GrükiM
geb . Berstecher

nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden
im Alter von 54 Jahren zu sich in die ewige
Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer
der tiefgebeugte Gatte:

Wilhelm Grüninger (Bahnhofstr.)
mit Kindern Maria , Willy und Erwin

Beerdigung Dienstag mittag 1 Uhr

Visi'i'msl!
vr . Ulms,»

! Srslelle»Sic de«.SeseWastee
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Ich bitte «m Auskunft . . . .
Briefkasten des «Gesellschafters*

Unter Steter Rubrik veröffentltSen wir Sie auS unserem Leserkreis an die Redaktion gerichtetenAnträgen. Den Fragen ist jeweils die lebte Abonnementsauittung beizulegen, serner Rückoorto. falls
briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Anfragen erfolgt jeweils Samstags.Für die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vretzgesebliche Berantwortung.

H. R. T. Wir können Ihnen nicht ohne weiteres
den Lohntarif der Gipser Mitteilen, Sie haben
vergessen anzugeben, ob Sie Geselle. Lehrling oder
Meister sind, serner müssen wir zur Beantwor¬
tung Ihr Alter und den Ort Ihrer Tätigkeit
wissen. Wir raten Ihnen , sich an die Verband¬
bezirksleitung des Baugewerbes. Stuttgart . Eß-
linger Straße 19, zu wenden, dort erhalten Sie
erschöpfende Auskunft.

Religionssache. In einer gemischten Ehe, in der
die Frau katholisch ist. muß diese an Kirchen¬
steuer für das Jahr 1934 die Hälfte von 11 Pro¬
zent der Lohnsteuer ihres Mannes im Jahre 1933
bezahlen.

H. D. Vrk. Wir raten Ihnen , sich wegen des
Verkaufes von Altbesitzanleihen an den Leiter der
Effektenabteilung der Städt . Spar - und Girokaffe,
Stuttgart , Königstraße, zu wenden.

Eichelnsammler. Die Eicheln werden hauptsäch¬
lich den Schweinen gefüttert . Sie können sie aber
auch Ihren Hasen und Ziegen füttern . Allerdings
nicht als Hauptfutter , sondern nur als Neben-
sutter. Da die Gerbsäure, die die Eicheln ent¬
halten, Verstopfung herbeiführen, dürfen Sie den
Hasen täglich nur 50—80 Gramm und den Ziegen
250 Gramm füttern und auch hier sollten Sie
als Laxiermittel Rübenblätter und anderes Grün¬
zeug zur Gegenwirkung dazugeben. Die Eicheln
müssen zum Trocknen gut ausgebreitet werden,
damit sie nicht schimmeln. Am besten rösten Sie
sie im Backofen. Absatzquellen find Schweine¬
mästereien (Preßmar , Giengen-Fils ) und Tier¬
gärten (Doggenburg Stuttgart , Dischingen, Ried¬
lingen, Ravensburg , Wolsegg). Grundsätzliches
zu dieser Frage finden Sie im landwirtschaft¬
lichen Wochenblatt 1931, Nr . 45.

W. Sch. Wir sind der Ansicht, daß eS Sache des
Hauseigentümers ist, die Haustürklingel reparie¬
ren zu lassen und daß Sie Reparaturen nur
innerhalb Ihrer Wohnung selbst aussühren und
bis zu einer gewissen Höhe (die aber in Ihrem
Mietvertrag auch nicht angegeben ist) bezahlen
müssen. Auch hat der Hauseigentümer für die
Möglichkeit zu sorgen, daß Sie , nachdem er die
Haustüre abschließt, doch erreicht werden können.
Setzen Sie dem Hauseigentümer eine Frist , inner¬
halb derer Sie um Behebung des Mißstandes
ersuchen, widrigenfalls Sie die Reparatur auf
feine Kosten aussühren lassen würden.

K. W. Die Sparkasse kann auf der Bezahlung
von den 300 Mark bestehen bleiben, nachdem Sie
offenbar mit dem Acker die Hypothek übernommen
haben. Es besteht für Sie lediglich die Möglich¬
keit, die 300 Mark von Ihrem Bruder wieder
zurückzufordern. Grunderwerbssteuer muß ledig¬
lich von der Summe des Kaufpreises, den Sie
bezahlt haben, entrichtet werden.

F. K. Auch die zweite Frau erhält , sofern sie die
Voraussetzungen erfüllt , das Witwengeld der In¬
validenversicherung. Die Voraussetzungen find,
daß sie entweder Invalide ist oder über 65 Jahre

alt . Sie erhält an Witwengeld von den Steige¬
rungsbeträgen die Hälfte sowie den ganzen Grund-
betrag . Bei der Militärrente erhält die Witwe,
auch wenn es sich um die zweite Frau handelt,
die vorgeschriebenen Sätze. Diese sind, wenn der
Mann ein ungelernter Arbeiter war , rund 33
Mark. Bei gelernten Arbeitern , Handwerkern
usw. 45 Mark. Gehörte der verstorbene Mann
einer höheren Berufsgruppe an, so beträgt das
Witwengeld 56.90 Mark.

K. Sch. Sie haben wohl, wenn Sie von Kapi-
talsteuer sprechen, die Vermögenssteuer im Auge.
Sie wird bei unbeschränkt Steuerpflichtigen dann
nicht erhoben, wenn das abgerundene Vermögen
20 000 Reichsmark nicht übersteigt. Wir raten
Ihnen , für alle Fälle einmal beim Finanzamt
vorzusprechen und sich über Ihre Steuerpflicht
zu erkundigen.

Ob. Sch. Durch das Gesetz „lieber einige Maß-
nahmen auf dem Gebiete des Kapitalverkehrs'
wurde die gesetzliche Stundung der hypothekarisch
gesicherten Forderung , die bereits durch die Not-
Verordnung vom 11. November 1933 bis 1. April
1934 versügt wurde, um ein weiteres Jahr ver¬
längert , so daß der Gläubiger die Rückzahlung
der Forderung nicht vor dem 1. April 1935 ver-
langen kann. Demnach hat also Ihr Schuldner
recht.

A. B. Ihr Nachbar ist nicht berechtigt, sein
Abwasser auf Ihr Grundstück zu leiten. Er hat
solche Vorkehrungen zu treffen, daß diese Zu¬
leitung unterbleibt.

G. St . Es bleibt Ihnen gar nichts anderes
übrig , als sich einmal bei der Polizei zu er¬
kundigen, ob gegen den Motorradfahrer ein Straf¬
verfahren eingeleitet worden ist. Ist dies der
Fall , dann wird der Strafprozeß ohne Ihr wei¬
teres Zutun durchgeführt. Wir raten Ihnen dann,
den AuSgang des Strafprozesses abzuwarten und
erst dann Schadenersatzklage beim Amtsgericht
zu erheben. Wird kein Strafprozeß geführt, so
können Sie diesen Schadenersatzprozeß direkt be-
ginnen. Wenn natürlich der Motorradfahrer
überhaupt keine Schuld an dem Unfall hat, dann
wird es fraglich sein, ob Sie diesen Zivilprozeh
gewinnen. Auf Grund Ihrer Angaben können wir
dies natürlich nicht ohne weiteres entscheiden.

I . Schm. Falls die Hecke innerhalb Etters ist.
beträgt der gesetzliche Abstand 50 Zentimeter . Bei
diesem Abstand darf die Hecke nicht höher als
1,50 Meter hoch sein. Ist der Abstand größer,
so darf die Hecke um das Maß höher sein, als der
Abstand über den gesetzlichen Abstand hinaus
größer ist. In Ihrem Fall darf also die Hecke
1,60 Meter hoch sein.

F. R. Es bleibt Ihnen gar nichts anderes übrig,
als die Gemeinde zu ersuchen, den Mieter irgend-
wie unterzubringen , sei es nun im Armenhaus
oder sonstwo. Es kann Ihnen auf die Dauer
nicht zugemutet werden, den Mann länger um¬
sonst zu behalten. Hier hat die .Gemeinde die
Pflicht, einzuspringen.
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Vor 5« Jahre (1884)
Nachdem die alte Friedhofkapelle einer gründ¬

lichen Erneuerung unterzogen wurde , dient sie
bei Leichenbegängnissen als Versammlungsort
und zur Abhaltung von Gottesdiensten.

Die erledigte Stadtpflegerstelle in Nagold
wurde Gemeinderat L . Kapp  übertragen.

In Nagold wird das 2. Landwirt¬
schaftliche Gaufest  abgehalten.

Eine Meldung besagt, daß die Hopfen¬
ernte  in Nagold am 15. 9. 1884 beendet sei.
Die Dolden waren prachtvoll und von köstlichem
Aroma und der Ertrag von sämtlichen Pflan¬
zern unterschätzt.

Dr . med. M a u k, tritt die neue Distriktsarzt-
stelle in Haiterbach an.

Infolge Ablebens des bisherigen Eigentümers,
Buchhändler Karl Hoffmann -Stuttgart ist von
dessen Erben das Bad Tein  ach mit An¬
wesen Quellen und Inventar dem Verkauf
ausgesetzt. Der jährliche Wasserversand nach
Stuttgart betrug damals 200 000 Krüge und
Flaschen.

In Stuttgart sind in der Rotebühlkaserne über
200 Soldaten an Typhus erkrankt.

Das Jubiläum seiner 25jährigen Wirksam¬
keit in der Gemeinde Zwerenberg  beging
Schullehrer Hahn.

Bor 25 Jahren (1809)
Regierungsrat Ritter,  der nach Neckar¬

sulm und Amtsrichter Schmid.  der nach Weins¬
berg versetzt wurde , verabschieden sich von
Nagold.

Die Geschwister Boucher  gaben im Hotel
„Post" eines ihrer beliebten Instrumentalkon¬
zerte.

Im Kurhaus „Waldlust " wurden die ersten
Anfänge der Kinematographie durch ein Wan¬
derkino gezeigt.

An Stelle von Pfarrverweser Götz , kam
Stadtpfarrer Haug  nach Altensteig.

In Wildberg wurden der scheidende Bahnhof¬
verwalter Schuhmacher  und Schullehrer
Zimmermann  verabschiedet.

Das Zeppelinluftschiff 2 3 fuhr am 22. Sep¬
tember erstmals über unsere Gegend.

Der Schwarzwaldverein feiert sein 25jähri-
ges Jubiläum.

Das Anwesen des Christian Kirchherr,
Sägewerk und Holzhandlung in Station Tei-
nach ging um den Preis von Mk. 66 000 an
den Gemeindeverb . Elektrizitätswerk Calw über.

Das Kaiserpaar ist in Stuttgart eingetrof¬
fen . auf dem Cannstatter Wasen fand unter
Beteiligung des ganzen XIII . Württ . A. K. die
Kaiserparade statt , der sich das Kaisermanöver
anschloß.

Pünktlich bezahlen?
Pflicht - und Verantwortungsbewußtsein sind

unerläßlich für alle wertvollen menschlichen
Handlungen . Dieses Pflicht - und Verantwor¬
tungsbewußtsein muß deshalb als selbstver¬
ständlich auch zwischen Käufer und Verkäufer
gepflegt werden . Wie der Käufer mit Recht
verlangen darf , daß sein Lieferant ausreichend
fachlich geschult ist. die Warenvermittlungen
sauber , pünktlich und höflich durchführt und die
Preisgestaltung innerhalb der gesetzlichen Gren¬
zen vörnimmt , — so steht dem Handwerker und
dem Einzelhändler ein gleiches Recht zu, von
seinem Kunden eine pünktliche Bezahlung sei¬
ner Rechnungen zu erwarten.

Der „kleine Mann " fühlt viel eher die Be¬
rechtigung der pünktlichen und genauen Zah¬
lungsforderung und verhält sich deshalb auch
meist entsprechend bei jchrer Erfüllung . Er
erlebt ja täglich am eigenen Leibe die Not¬
wendigkeit pünktlicher und genauer Leistungs¬

zahlung . Freilich es fällt ihm oft bitter schwer,
aber eben deshalb kann er auch den Handwerks¬
meister und Einzelhändler verstehen und wird
ihnen darum auch besser gerecht. Dagegen ver¬
mögen die sogenannten „besseren" Kundenkreise
die Not ihrer Lieferanten nicht immer im not¬
wendigen Maße mitzufühlen und sind meist
verwundert oder gar beleidigt , wenn sich der
Handwerksmeister oder Einzelhändler wohl gar
erlaubt , den Betrag für seine Leistung oder
Ware höflich anzumahnen . In solchen Fällen,
in denen Handwerk und Einzelhandel nicht
mehr als ihre Pflicht tun . wagt man heute
noch gelegentlich einfach mit Lieferantenwechsel
zu drohen.

Hier muß ganz offen erklärt werden , daß der
Gedanke : „Ach. mein Lieferant wird schon mit
der Bezahlung warten , bis es mir paßt , denn
er hat ja Angst, daß ich künftig meine Einkäufe
anderweitig tätige ". — dem nationalsozialisti¬
schen Wollen entgegengesetzt ist. weil er an
Schlechtigkeit grenzt und deshalb heute keines¬
falls mehr geduldet werden darf.

Alken denen , welche auch heute noch immer
glauben , irgend eine Kaufhandlung einseitig¬
willkürlich führen zu können, sei deshalb ge¬
sagt : Handwerksmeister und Einzelhändler kön¬
nen ihre Steuern , ihre Lieferanten , die Löhne
und Gehälter für ihre Gesellen und Angestellten
sowie die lebensnotwendigen Unterhaltungs¬
kosten für sich und ihre Familie nur dann
pünktlich und richtig bezahlen , wenn sie auch
ihre Rechnungen ebenso pünktlich und richtig
von ihren Kunden bezahlt erhalten . Der Kunde
soll auch bedenken : pünktliches Bezahlen schafft
erst Arbeit!

Die Reichsbahn bezahlt

für besondere BerdieiW
In einer Verfügung des Generaldirektors

der Deutschen Reichsbahngesellschaft wird,
im Hinblick auf die außerordentliche Arbeit
der Eisenbahner anläßlich der großen Ver¬
anstaltungen wie Reichsparteitag , Tannen¬
berg, Saarkundgebung usw. ausgeführt , daß
die Deutsche Reichsbahngefellschaft es nicht
bei dem Ausdruck der A n e r ke n n u n g für
die Gesamtleistung bewenden lafsen wolle.
Es solle vielmehr den Bediensteten, die sich
bei der Vorbereitung und Durchführung
durch ein besonderes Maß von Arbeitsauf¬
wand hervorgetan haben, eine e i n m a li g e
Geldzuwendung gewährt  werden.

ZtisaMMIllMNS
zersplitterten Grundbesitzes
Eine rationelle Bewirtschaftung der dem

deutschen Volke zur Verfügung stehenden
landwirtschaftlichen Grundfläche macht es
zur zwingenden Notwendigkeit, der insbeson¬
dere bei uns in Württemberg so stark auf-
treteuden Parzellierung  des bäuer¬
lichen Grundbesitzes Einhalt zu gebieten, bzw.
eine Zusammenlegung des zersplitterten
Grundbesitzes anzustreben. Zu diesem Zwecke
hat der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft einen Beitragvonmehr
als zwei Millionen Mark  aus
Haushaltsmitteln bereitgestellt, die dazu die¬
nen sollen, die Umlegungstätigkeit auf Grund
ihrer wirtschaftlichen Bedeutung zu steigern.

Die Beihilfen werden der Gesamtheit der
Umlegungsbeteiligten gewährt und sind aus¬
schließlich zur Herabminderung der Kosten
bestimmt, die durch die Planung , Vermessung
usw. entstehen. Gerade diese Kosten sind es
oft gewesen, die die Bauern seither davon
abgchalten haben, die Umlegung in die
Wege zu leiten. Diesem Uebelstaude wird nun
durch die zur Verfügung gestellten Mittel
abgeholfen.

Humor
Die Erbschaft

„Wie elegant du plötzlich aussiehst ! Du hast
wohl geerbt ?"

„Erraten !"
„Darf ich fragen , was ?"
„Diesen Anzug !"

„Also der Kammerjäger , der Ihnen die Rat-
len und Mäuse vertilgen soll, wohnt in der

Lützüwslraße - - leicht zu behalten : Denken Sie
nur an Lützows wilde , verwegene Jagd !"

Problem
„So ein Buch ist doch etwas besonderes", sagt

Otto , „immer gibt es einem Fragen auf ".
„Gewiß", stimmt Püterich zu. „Welche Frage

bedrückt dich denn jetzt?"
„Ich möchte gar zu gerne wissen, wie man es

macht, so ein Buch zu drucken, ohne die Blätter
aufzuschneiden."

von oscirun

SopMM 1« Z dx krom»-

Ds«u wechselte sie das Thema.
„Laß uns noch ein wenig hinausfahren ' ,

sagte sie zärtlich. „Du bist scheinbar ver¬
stimmt und verärgert . Ich muß Dir noch
von unserer Gesellschaft gestern erzählen.'

Stumm erhob sich Overberg und führte sie
zum Wagen . . .

16. K a P i t e l
Der erste Tag wieder in Berlin.
Es ist Abend geworden, kalter, häßlicher

Winterabend in einer Großstadt . In den
Bergen liegt jetzt funkelnder Schnee, ist es
ftosttlar und schön. Rauch und Dampf der
Großstadt haben die Schneedecke gelöst, eine
schmutzige, nasse, graue Schicht liegt auf den
Bürgersteigen: es ist kalt und feucht, und
die nasse Lust dringt empfindlich durch die
Kleider. Fröstelnd und eilig, unfreundlich
und mürrisch rennen die Menschen, die
Köpfe tief in den Mantelkragen geduckt, an¬einander vorbei.

Erika springt am Potsdamer Platz aus
dem überfüllten Omnibus . Sie geht auf ein
kleines Kaffee in der Nähe des belebten Ver¬
kehrszentrums der Großstadt zu, setzt sich an
einen kleinen Tisch nieder und läßt sich
einen heißen Tee bringen . Sie zittert vor
Kälte und Aufregung.

Es war alles vergebens! Nach Schluß
ihres Dienstes, den sie trotz des ihr bewil-

ligten Urlaubs angetreten hat , ist sie zum
Sanatorium herausgefahreu . Achselzucken.
Bedauern , ein paar freundliche Worte , von
Robert keine Spur . Wieder in die Unter¬
grundbahn lind zur Villa Bergmann her¬
aus . Niemand da. Der alte Diener sieht sie
mitleidig an . Nein, Herr Bergmann ist ver¬
reist. Herr Hellmanu ? Nein, von dem wisse
er nichts. Wieder zurück in die Stadt , zu
Kriminalrat Genner. Er will die Verfol¬
gung aufnehinen ; heute natürlich , heute
kann er nichts mehr tun . . .

Erika schließt für einen Augenblick die
Augen. Sie konzentriert sich ganz darauf,
denn sie fühlt eine todmüde Schwäche in
sich aufsteigen. Sie beißt die Zähne zusam¬
men, sie ruft den Kellner und bestellt ein
scharfes Getränk, das sie in hastigen Zügenaustrinkt.

Als sie die Augen wieder öffnet, sieht sie
einen forschenden Blick auf sich gerichtet.

Einen Augenblick muß sie sich besinnen,
wo sie das scharfgeschnittene, kluge Gesicht
schon gesehen hat.

Da ist auch Dr . Kernbach schon an ihren
Tisch getreten.

„Fräulein Dr . Hellmann ? Also, sehe ich
Sie doch nochmal wieder? Ich habe mich
schon erkundigt, wie es Ihnen geht, hörte
aber , daß Sie verreist seien . . ."

Erika Hellmann lächelt. Irgendwie tut
es ihr jetzt gut, mit diesem schlichten, klugen
Menschen zusammen zu sein.

Sie erzählt kurz von ihrer Reise. Unwill¬
kürlich drängen sich ihr Worte, die sie sonst
niemanden sagen würde , auf ihre Lippen.
Sie spricht von ihrer Einsamkeit, ihrem
Alleinsein, sie spricht wie zu einem Freund,
ihre Wangen glühen wie im Fieber.

Kernbach hat nachdenklich zugehört. Er
spürt , daß in diesem jungen Menschenkind
irgendetwas zerbrochen ist, er läßt sie reden

und wirft nur ab und zu ein freundliches,
aufmunterndes Wort dazwischen.

Jetzt ist Erika fertig. Auf einmal wird sie
rot . Es kommt ihr zum Bewußtsein, daß sie,
die Zurückhaltende und Verschlossene, zu
einem Fremden über sich gesprochen hat.
Eine peinliche Verwirrung umfängt sie.
Kernbach merkt es rmd legt beruhigend seine
harte , magere Gelehrtenhand auf Erika
Hellmanns zuckende Rechte.

„Ruhig ", sagt er leise. „Sie haben viel
Schweres durchgemacht, das spüre ich. Kom¬
men Sie mit, ich mache Ihnen einen Vor¬
schlag. Gehen Sie mit mir heute abend in
ein Kabarett . Zerstreuen Sie sich etwas , las¬
sen Sie andere Eindrücke auf sich wirken,
das braucht man ab und zu . . ."

Erika hat die schmalen Brauen abweh¬
rend zusammengezogen. In ein lautes , lär¬
mendes Lokal? Ihr ist nicht danach zu Mute.
Dann denkt sie an die kleine, verlassene
Wohnung , an die trüben Gedanken, die sie
da umgeben . . .

Sie sieht das ernste, kluge, mitfühlende
Gesicht des Menschen vor sich. Einen Augen¬
blick tauchen Rudolf Overbergs Züge vor
ihren Augen auf, sie sieht, wie er sich über¬
feine schöne Braut beugt und ihr aus einem
kostbaren Pelz hilft . . . Sie schließt die
Augen, öffnet sie wieder. Kernbach schaut
sie bestürzt an . Da lächelt sie.

„Ich komme gern mit ", sagte sie entschlos¬
sen. „Aber ich kann nicht mehr nach Hause,
dann würde es wohl zu spät werden . . . Ge¬
nügt dieses sehr einfache Kleid . . .?"

Kernbach lächelt. „Das ist doch so gleich¬
gültig ", sagt er herzlich.

„Für eine Frau nicht", ineint Erika mit
leiser, unbewußter Koketterie. Sie entschul¬
digt sich für einen kurzen Augenblick und
geht in den Waschraum. Hier ordnet sie das
üppig unter dem kleinen, schwarzen Filzhul

hervorquellende Haar etwas kleidsamer,
streicht das schlichte, schwarze Seidenkleid,
das sie noch von der Reise aus trägt , glatt,
wäscht und pudert sich ein wenig und wirst
einen kritischen Blick in den Spiegel.

Nein, sie ist keine elegante, blendende Er¬
scheinung, wie Evelyn Ostin. Aber das
schlichte, schwarze Kleid steht gut zu dem
blassen, wm mattes Perlmutt schimmern¬
den Ton der Haut , zu den blaßroten Lip¬
pen, dem natürlich gelockten, braungoldnen
Haar . Sie fühlt das und wird zuversicht¬
licher. Ach, warum nicht einmal alles ver¬
gessen, einen Abend lang ! Morgen nimmt
Genner die Verfolgung auf, sie wird ihm
Helsen, sie werden Robert suchen. Ihr Be¬
ruf fordert alle Kraft . . . warum heute nicht
einmal alles vergessen? Kernbach steht ihr
entgegen, als sie zurückkommt. Trotz ihrer
Schlichtheit wenden sich viele Blicke ihr zu.
wie sie mit leichten, sicheren Schritten durch
den Raum kommt.

Kernbach sieht sie an , wie sie vor ihm
sitzt, und ernst, sanft und tapfer , Frau und
Kamerad . Er schweigt einen Augenblick lang
und sucht nach einem Wort . Erika hilft
ihm.

„Sollen wir jetzt schon gehen?"
Er sieht nach der Uhr. „Ja wirklich, es

wird Zeit . . ."
„Und was schlagen Sie vor ?"
Kernbach überlegt nicht lange. „Den Win¬

tergarten ", meint er.
Erika nickt zustimmend. Dann fügt sie sehr

leise hinzu: „Haben Sie anch wirklich an
diesem Abend nichts Besseres vor ?"

Kernbach schüttelt den Kopf.
„Ich freue mich sehr, wenn Sie mit mir

gehen", meint er einfach. „Genügt das ?"
Er sieht Erika nachdenklich an . Sie ist

langsam rot geworden.
Fortsetzung folgt.
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Der 29. Länderkampf der deutschen Leicht¬
athleten brachte nicht nur den erwarteten
Gesamtsieg über Frankreich, sondern auch
den zahlenmäßig größten Erfolg in den bis¬
her ausgetragenen Ländertreffen gegen un¬
sere westlichen Nachbarn. Mit 95:55 Punk¬
ten blieb Deutschland siegreich, so daß man
von einer klaren Distanzierung der franzö¬
sischen Leichtathletik, deren Leistungskurve
jüngst nach unten geht, sprechen kann. Von
den 15 Wettbewerben wurden in zwölf von
Deutschland der Sieger gestellt und sieben¬
mal sielen die beiden ersten Plätze an unsereVertreter.

Nach einer feierlichen Begrüßung der
französischen Mannschaft am Samstag durch
den Führer der deutschen Leichtathleten, Dr.
Ritter von Halt , legten dieser und der Präsi¬
dent des französischen Verbandes am Sonn¬
tag vormittag nach einer Kundgebung der
Magdeburger Sportler auf dem Ehrenhvs
im Beisein beider Mannschaften am Gefalle¬
nenehrenmal Kränze  mit den Schleifen inden Landessarben nieder.

Nach dem feierlichen Aufmarsch beider
Mannschaften und dem Abspielen der Nativ-
nallieder tauschten die beiden Mannschasts-
führer Sievert und Keller Wimpel und Blu¬
mensträuße ans , und bald darauf wurden
die Wettkämpfe mit dem 100 - Meter-
Laus  eingeleitet . Borchmeyer übernahm so¬
fort nach dem Start die Spitze und lag aufhalber Strecke bereits mit 2 Meter im Vor¬
sprung vor Gillmeister, der wiederum einen
deutlichen Abstand zwischen sich und die
Franzosen legte. Die etwas schwere Bahn
ließ keine übermäßig guten Zeiten zu, so daß
Borchmeyers Sieg irr 10,7 Sekunden recht
beachtlich ist.

In den nächsten vier Wettbewerben gab
es dann wieder deutsche Doppelerfolge.
Gustav Wegner holte sich den Stabhoch¬
sprung  mit 3,90 Meter und der Berliner
Schulz ließ mit 3,70 Meter noch die beiden
Franzosen Crepan und Vintousky um zehn
Zentimeter hinter sich.

Nach einem Fehlstart ging das Feld unter
Führung des Studentenweltmeisters Dessek-
ker auf die 8 0 0 - M e t er - S t r e cke. In
nicht allzu scharfem Tempo wurde die erste
Runde über 400 Meter in 56 Sekunden zu¬
rückgelegt. Der Stuttgarter Dessecker benö¬
tigte zum Sieg nur 1:54,1 vor Mertens
1:55,3, Petit und dem weit zurückliegendenKeller.

Im Speerwerfen  war mit dem Start
von Weimann auch der Sieger gegeben, der
es aber nur aus 63,54 Meter brachte. Der
Oppelner Polizist Steingroß belegte mit
60,98 Meter noch einen überlegenen zweiten
Platz vor dem schwachen Franzosen Dorö
und Gaßner.

Im 200 - Meter - Lauf  waren eben¬
falls unsere Sprinter den Gästen überlegen.
Hornberger hatte auf halbem Wege bereits
2 Meter Vorsprung vor Schein und Guillez,
und in dieser Reihenfolge gingen die Läufer
auch durchs Ziel. Hornberger siegte in 22,3
vor Schein 22,5, Guillez 22,7 und Joyce 23,1.

Eine äußerst knappe Entscheidung brachte
der Weitsprung.  Alle vier Teilnehmer
lagen mit ihren Sprüngen zum Schluß nur
12 Zentimeter auseinander . Der deutsche
Meister Long kam auf 7,27 Meter , die auch
zum Siege reichten. Frankreichs Rekordmann
Robert Paul bewältigte als Zweiter 7,25
Meter, aber der Hallenser Biebach blieb ihm
mit 7,21 dicht auf.

Eine Enttäuschung war der 4 00 - Me-
ter - Lauf,  wo der Berliner Hamann über
den letzten Platz nicht hinauskam . Skavin-
sky-Frankreich lag nach der ersten Kurve be¬
reits klar in Front , doch gingen die beiden
Deutschen in der gegenüberliegenden Kurve
wieder vorbei. Voigt hatte die größeren Re¬
serven und nahm Skavinskh auf den letzten
Metern noch Sieg und Punkt in 49,1 ab. In
größeren Abständen folgten Bvisset und Ha¬mann.

Den ersten französischen Sieg brachte der
1500 - Meter - Lauf.  Die beiden Deut¬
schen Stadler und Böttcher erreichten dies¬
mal nicht ihre Leistung vom Finnlandkampf
und mußten sich mit den beiden mittleren
Mätzen begnügen. Normand benötigte 3:59,8,
Nadler 4:01, Böttcher 4:01,9 vor Leduc.

Im Kugelstoßen  warteten die beide«
Keuschen Teilnehmer mit Weiten auf, wie sie
sk m ihrer sportlichen Laufbahn noch nicht
erreicht haben. Der deutsche Meister Woellke
konnte mit 15,86 Meter eine neue deutsche
Jahresbestleistung herausholen . Der Magde¬
burger Schröder eroberte sich mit 15,56
Meter den zweiten Platz. Die Leistungen der
Franzosen waren dagegen mäßig . Winter
brachte es nur auf 13,64 Meter . Im H or « « a wurden die gewohnte« Höhe«

erreicht. Weinkötz siegte mit 1,85 Meter vor
Martens mit 1,80 Meter , während die Fran¬
zosen mit 1,75 und 1,60 Meter die beiden
letzten Plätze belegten. In der 4 mal 100-
Meter - Stafsel  ließ die deutsche Mann¬
schaft Schein, Grllmeister, Hornberger und
Borchmeyer in 42,1 Sekunden die Franzosen
(43,4) leicht hinter sich. Ueberragend waren
auch die Leistungen im Diskuswerfen.Winter stellte mit 49,42 Meter einen neuen
französischen Rekord auf, den er selbst bis¬
her mit 48,80 Meter hielt . Sievert war dies¬
mal weit besser als vor acht Tagen in Ber¬
lin und wurde mit 47,14 Meter Zweiter vor
Duhour . Flitsch enttäuschte mit 44,38 Meter
ebenfalls nach der angenehmen Seite , lieber

110 - M e t e r - H ü r d en riß Welscher drei
Hürden und wurde als zweiter distanziert,
wodurch er keinen Punkt erhielt . Erwin
Wegner war nie gefährdet und siegte in 1S,1
Sekunden vor den Gebrüdern Bernard . Den
dritten französischen Sieg gab es über 5000
Meter, obwohl Europameister Rochard er¬
setzt werden mußte.

Das Feld lag bis zur vorletzten Runde
noch zusammen, als Plötzlich Lefevre vorstieß
und mit 15:27,9 das Ziel Passierte, 10 Meter
vor dem Deutschen Shring . dem sein Ver¬
einskamerad Schönrock als Dritter folgte.
Den Abschluß des Tages bildete die 4mal
400 - Meter - Staffel.  Hamann nahm
dem besten Franzosen knapp 3 Meter ab.

Dann zog Metzner, der in letzter Stunde noch
eingesetzt wurde, unwiderstehlich davon und
gab den Stab mit 6 Meter Vorsprung an
Scheele, die dieser gut hielt, so daß Vogt unan¬
gefochten in der guten Zeit von 3:18,0 Min.
den Sieg sicherstellen konnte. Frankreichs Ver¬
treter lag im Ziel 15 Meter zurück.

MruiMMiM lu-er WM. Gaultga
ErgebnW, -je auMcheu Wen

Die süddeutsche Fußball -Gauliga hatte mit
18 Spielen am Sonntag eine Reihe wichtiger
Entscheidungen anstehen. Es gab denn auch
durchwegs erbittert durchgeführte Kämpfe um
die Punkte und in der weitaus größeren Zahl
der Spiele fielen die Ergebnisse sehr knapp
aus . Mit Ausnahme der Gruppe Württem¬
berg behaupteten sich die Tabellenführer an
der Spitze. In Württemberg mußte der
Ulmer Fußballverein beim Altmeister Böckin-
gen nicht bloß die Tabellenspitze abgebes,
sondern seine erste Niederlage erleide«, st»daß
sich die Zahl der Vereine ohne Punktverluste
weiter verminderte.

Union Böckingen — FV . Mm 94 4:3
DaZ Spiel der Ulmer hinterließ in Böt¬

lingen einen ausgezeichneten Eindruck, die
anfänglich 1:0-Führung von Unio« stüvie
einen 3:1-Vorsprung der Union gliche« die
Ulmer jedesmal aus . Schließlich erzielte Böt¬
lingen aus einem Gedränge heraus den fieg-
bringenden Treffer. Der Sieg der Böckinger
muß als etwas glücklich bezeichnet werden,
wenn auch ihre unsichere Abwehr die Ulmer
Treffer begünstigte.
SPV . Göppingen — Stuttgarter Kickers 1:3

Beim Aufstiegmeister Sportverein Göppin¬
gen hatten die Stuttgarter Kickers härter als
erwartet zu kämpfen, um schließlich einen 3:1
(2:0)-Sieg mit nach Hause zu bringe« . Hier
triumphierte die reifere Technik üb» den
größeren Eifer, mit dem die Göppmaer
zeilenweise die Kickers stark bedrängte«. Erst
beim Stande von 3:0 gelang Stvaile der
Ehrentreffer , nachdem die famosen Kickers¬
stürmer Blanz und Euchenhofer für die Er-i
folge der Kickers gesorgt hatten.

Stuttgarter SC . — VfB. Stuttgart 3.0
Einigermaßen überraschend kommt der

Sieg des Stuttgarter Sportklubs über den
VfB. Stuttgart , der in Gaisburg vor 6000
Zuschauer» errungen wurde. Mit 2:0 holte
sich der Stuttgarter Sportklub hier die beiden
Punkte . Es war ein harter Lokalkamps, der
die 6000 Zuschauer keineswegs befriedigen
konnte, denn beide Mannschaften zeigten
wenig gutes, aber viel schlechtes Können. Der
VfB. verlor seinen guten Läufer Hahn durch
Verletzung, wodurch die Mannschaft arg aus¬
einanderfiel und ebenso wie der Sportklub
nicht viel zuwege brachte. Strauß und Mez-
gex konnten jedoch für den Sportklub zwei
der Möglichkeiten zu Torerfolgen ausnntzen
und so den Sieg davontragen.
SPV. Feneobach — Sportfreunde Stuttgart

4:0
Eine Ausnahme der in knappem Rahmen

gebliebenen Siege machte das Feuerbacher
Spiel . Nwrtverein Feuerbach erfocht hier
einen überraschend glatten 4:0-Sieg über die
Stuttgarter Sportfreunde , die gelinde ent¬
täuschte». Nm so angenehmer überraschten die
Feuerbacher, die sich insbesondere im An¬
griff sehr K»t beschlagen zeigten und fast jede
Gelegenheit auszunutzen verstanden. Beide
Parteien vergaben übrigens je einen Elf-
metevball. Feuerdachs repräsentativer Försch-
ler schnallet « drei Tore , das vierte erzielte
MumeMock . '

Der L4««r>der Spieler

SM . FenerbachUlmer 8V . S4
SSV . Mm
Stuttmuter Kicker«

»Unton BvAraeu
SUNts . Sportklub
Stuttg . Sportfreund«
SM . GoxvttlgenSportfr . Ehltäse»

Sv . gew. un. ol.
3 2 1»

Tore
W.3
10:7

1« 10

7>1L
SK

P.
5:1
4:2
4:842
4: 2
2:4
2:4
2:42̂ 4kW

In Baden  erlitt auch der Tabellenführer
Zkeiburger FL. bei« Le«8W Germasia

Karlsdorf mit 0:0 die erste Punkteinbuße.
An seiner Führung änderte sich indessen
nichts, da die Freiburger den übrigen Aus¬
sichtsreichen schon ziemlich weit davongeeilt
sind, und sich Phönix Karlsruhe und Karls¬
ruher Fußballverein 1:1 unentschieden trenu-
ten, Vstildhof war spielfrei. Das größte Jn-
tereffe galt dem Jubiläumsspiel Phönix—
KFD., das fast 10 000 Zuschauer angelockt
hatte. Beide Mannschaften spielten nicht i«
Höchtform, insbesondere wurden vor dem
To« viele gute Gelegenheiten verpaßt . Phö¬
nix hatte im ganzen gesehen etwas mehr vom
Spiel , so daß der Ausgang mit 1:1 (0:0) für
den KFV. etwas schmeichelhaftist. Bereits
am Samstag bewies der VfR. Mannheim
mit einem 6:3-Sieg über die nicht ungefähr¬
lichen Lindenhöfer, daß er in diesem Jahre
wieder dabei sein wird. In Neckara« erlltt
VfB. Mühlburg eine überraschende 5H-Ab-
fuhr ; das ehedem so berühmte Schlußdreieck
der Mühlburger hat dadurch viel vvu seinem
Nimbus eingebüßt.
Klärungen m der Bezirksklaffe

Großer Betrieb herrschte am Sonntag auch
wieder in der Bezirksklaffe. Das führte dazu,
daß sich auch hier die Lage in der Tabelle all¬
mählich klärt . In allen sechs Abteilungen des
Landes haben sich bereits Spitzengruppen mit
mehr oder minder deutlichem Abstand von
dem Gros der Vereine gebildet. Emen Füh-

u»
Sv<

AuaSbrrrg

Ga « Württemberg
Ulmer SV . »4 4r«
SoKr . Stuttgart 4W

e« — Stuttg . Kickers 1:8
! . - VfBtzStuttaart »w

Gas dab err:
^ ÜS — VfR . Mannheim 8W

... Karlsruhe — Karlsruher SV . Irraama Karlsöorf — Freiburger FC . Vckk
Reckara« - VfB . Müblburg SW

Ga « Baser « :
- SvBgg . Sürth irl

^ ' woben Augsburg Iw
^Sacker München 2:4— Jahn Regensburg 2:1

- ASB . Nürnberg 08
Ga « Sill »« «« ;

... Lubwigöhafe « — Eintracht Frankfurt 1;V
PirmafeuS — KT . Kaiserslautern 8:0ar VS Saarbrücken — FSB . Frankfurt 2W
rs Offeubach — Union NteüerraS 2:2
" ' - Wormatta Worms RS

Bezkksklaye
Unterland:

vpv. Neckars«!« — SvV . Heilbronn S6 r :4ffenüausen — SV . Kornwettheim 2W
ttdwtgSvurg — SvEr . Lausten SW. . HeWronn — VfB . Sontheim 4:1

auia Bietigheim — SoVgg . Prag Ort
Stuttgart:

^ _ _ beim — SvV . Wtunend « » 2«skettiuae « — SV . Backnang 8:1
Botsas « — TSV . Vaihingen 1:1

_Münster - VM . Gaisbura 2:0
SoBas . Bad Cannstatt - MTB . Iah » Stuttg . ö:«

Hohe«toller«:
DM « . T ü bingen — KE . Tailfingen 0:2^ »Fr . Lübinoen — SV . Balingen IW

tz. Lmngeu — SoB . Medingen 2:4tnge» — SpBga . Truchtelfingen 1:2
- Sv .V . Reutlingen 3:2

Schwarzwald:
Rottwetl - SB . Tuttlingen 1:1

Zgg. Kresdetmast — SC . Schwenningen 1:1
Trofkuge » — SvBaa . Schramberg 1:1
bwenninaeu — SoB . Svaichingen 2:1
Obernd or f — Kickers Lauterbach 8:0

.Wein

»ob««s««:
-VfB . Z
Wacker.

rieb:
beral

2:)
— VfL. Lindau 4:2
SC . Menge » 2:2

«lb:
Normannia Gmünd — FC . Eislingen 8:1
MR . Aale » — SvV . Schorndorf 4:1Tintreüht Neu -Ulm — MR . Kirchheim 4-rl
SC . Giengen — Kickers Böhringen 8:5SB . GeMuoe » - MR . Heidenheim iw

Länderspiele:
Oeftermich- TscheSoslowakei 2W
Norwegen —Dänemark »rt
Sttmlanb —Schwebe« 5:4.

StSbtefpiek
Wien—Hrng 4W.

Frenn- fchaftsfpiel-
SC . Waldhof —SSB . Mm 2:1.

ruugswechsel gab es am Sonntag nur in der
Abteilung Schwarzwald , wo die bisher unge¬
schlagene Spielvereinigung Freudenstadt ihre
erste Niederlage bezog, so daß nun der VfR.
SchwerminMu etwas günstiger « r der Spitze
liegt.

Automobile nichtr«Wasen!
Mme-esHovrwkrM Mn Großen Meis von Omnien

Der Sregeszug der deutschen Rennwagen
ist mm trotz verzweifelter Versuche der aus-
ländischen Industrie , ihn zu stoppen, doch er¬
folgreich zu Ende geführt worden . Auch im
letzten „Großen Preis " dieses Jahres , dem
von Spanien in San Sebastian,  habe«
deutsche Wage« triumphiert und damit den
Schlußpmckt hinter eine Siegesferie gesetzt,
die in der Geschichte des Automobilsports in
der ganzen Welt beispiellos dasteht.

Diesmal waren es zwei Mercedes-Benz,
die die internationale Elite Europas hinter
sich ließen und zwar belegte Fagioli  in
3:19,14 Std . für die etwa 500 Km. lange
Strecke den ersten Platz vor seinem Marken-
gesährten Rudolf Caracciola,  der
3:20,24 Std . benötigte. Den dritten Rang
nahm diesmal Nuvolari aus Bugatti in
320,48 mit 15 Sekunden Vorsprung vor
Haus Stuck (Autounion ) ein, der im Wagen
des Prinzen Leiningen in einem großartigen
Endspurt sich vorn 8. auf den 4. Platz nach
vorne « arbeitet hatte . Der deutsche Doppel¬
sieg kchte bei den Zuschauermassen begei¬
sterten Widerhall aus.

Württembergischer Handball Wou«t»ag
klknser TSV. TBd. Gövviuae» 5:ö>- TM . Süßen 8:18, . — TGem. Gürwinaen SWKenftadt - Stuttgarter TV. 14:4

Befiihi»n«gsfpi«l:
TBS. « ab Cannstatt - TB . Bad L« »E «t R»

Gruppe Neckar:

MB . Stuttgarts
8r «pv« Georicki:

ge» — FÄUMfLSiyKtzze « 17W

TGem . TüAugrn — ML , StuttgartTV . Urach - DTB . Wetter öw
Grupp« Schwarz» all»:

Acht . Schramberg — TB . Sreuöensradt 8:7
TGem . Schur « — TV . Alpersbach 5:Z
TGem . Schwenningen — TV . Lantltngeu 14W
TV . Onstmettingen — TGem . Trosftngeu 2W
Der Gau Württemberg ist mit sein» ,

Pslichtspielen gegenüber den anderen Gauen
schon weit vorgekommen. Am Sonntag stan¬
den wieder alle Gauligamannschasteu , soweit
sie als solche anerkannt find, im Kamps. Es
ging nicht ohne Ueberraschungen ab. Als
solche sind die Siege der beiden Neulinge zu
bewerten. Der TSV . Süßen war bei den
Stuttgarter Kickers eindeutig überlegen und
siegte mit 13:3. Die Hauptstärke der Süßener
war ihr Sturm , der blitzschnell die macht¬
losen Deckungslosen der Kickers durchbrach
und mit einem wahren Feuerwerk vou Tor¬
schüssen auswartete . Mt 7:1 lagen die Kickers
bei Halbzeit schon im Hintertreffen . Der TB.
Göppingen lieferte dem Altmeister Eßlinger
Turn - und Sportverein eine gleichwertige
Partie und siegte knapp aber verdient mit
L6 . Die Eßlinger hatten 8 Man « Ersatz ein¬
gestellt, die den Erwartungen nicht entsprä¬
che«.

Die TurnMfelkfchaft Stuttgart hatte Mühe
tue stark verbesserte Turngemeiude

-öppiuge« mit 8:6 knapp erfolgreich zu blei-
Pe«. Gne sichere Sache für Altenstadt war
Das vierte Sfsirl . Die Platzherren waren dem
Stuttgarter Turnverein in all« , Lage« klar

»erlegen und siegte« verdient mit 14:4. Ae
iden Cannstatt » Vereine trüge« ihr B»>

ssähigungsspiel a«S, da der Protest deS Mm«
iFußballvereins »och nicht entschieden ist.
Aach gleichwertigen Lerstrmge« tvmnte man
sich unentschieden 8:8.

I « der Bezirksklaffe gab eS in akbs»r vier
Wruppeu d« erwarteten Ergebnisse. Zumeist
hatten die spielstärkeren Mannschaften noch
de« Platzvorteil , so daß m der Tabelle wenig,

HSeründmumgen » «träte ».
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